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Editorial
Spendenaktionfür mehr Sicherheit

LiebeBVDM-Mitglieder undMotorradfreunde,
jetzt ist es da. das erste Motorrad
mit Airbag: Hondas Luxus‐Dick‑
schiff Goldwing. Der Riesen‑
luftsack schützt allerdings nur den
Fahrer. nicht den Beifahrer und
hilft auch nur bei einem Frontal‑
aufprall auf ein Hindernis. Dieser
Unfalltyp ist bei weitem nicht der
häufigste und so bin ich von dem
Nutzen bislang nicht überzeugt.
Ganz anders sieht es beim ABS
aus. das seinen Siegeszug nun auch
beim Motorrad endgültig angetre‑
ten hat und für Ottonormal-Fahrer
das größte Sicherheitsplus ist.
Wir als BVDM engangieren uns
schon seit Jahrzehnten für die ak‑
tive Lindpassive Sicherheit der Mo‑
torradfahrer. Man könnte das viel‑
fältige und erfolgreiche Engage‑
ment unseres Verbandes durchaus
unter das Motto „Motorradfahren.
ja sicher" stellen.Angefangen vom
Sicherheitstraining nach DVR‑
Richtlinien. über die von uns ent‑
wickelten Anpralldiimpfer für
Leitplankenpfosten.den Unterfahr‑
schutz an Lkw. unserer Mitarbeit
in Ausschüssen zur Normierung
von Sicherheitsbekleidung und
Helmen. unser Einsatz für rutsch‑
festere Fahrbthnmarkierungen und
Ersatzstoffe ftir Bitumen. Kampag‑
nen für mehr Verkehrssicherheit

Titelfoto: Wolfgang Schmitz

bis hin zum Unterfahrschutz an
Leitplanken.
Der BVDM ist der einzige Motor‑
radfahrerverband in Deutschland.
der das Thema Sicherheit von al‑
len Seiten anpackt. um tragfähige
und sinnvolle Lösungen für alle
motorisierten Zweiradfahrer zu
finden.Unfälle zu verhindern und
ihre Folgen zu verringern.
Und deshalb freue ich mich ganz
besonders.hiereine ganz neueAk‑
tion vorstellen zu können: Unsere
Spendenhotline zur Streckenent‑
schiirfung. Ab sofort ist die Ser‑
viceru fnummer 09005/244144
freigeschaltet. bei der jeder Anru‑
fer automatisch fünf Eurospendet.
Gemeinsam mit der Firma MK
DaTel haben ich diese Aktion ins
Lebengerufen.Weitere Einzelhei‑
ten dazu erfahrt ihr auf Seite I I .
ich wünsche mir. dass möglichst
viele Motorradfahrer anrufen. da‑
mit wir noch mehr gefährliche
Strecken in Deutschlandentschär‑
fen ki'mnen. Sei esdurch Anprall‑
diimpfer. Unterfahrsclmtz. Bitu‑
menbescitigungoder Veränderun‑
gen des Straßetwerlaufs. Damit
wir einen möglichst umfassenden
Überblick bekommen. welche
Strecken gefährlich sind. brauchen
wir eure Hilfe.Aufunserer Home‑

page habcn wir ein Formular zur
Nennunggefährlicher Streckenab‑
schnitte bereit gestellt.
Macht viel Werbung für unsere
Aktion. damit wir noch mehr Mit‑
glieder gewinnen. die dann auch
sagen können: „BVDM.ja sicher".
Allen Saisonkennzeichenfahrcrn
wünsche ich ein angenehmes.
motorradfreies Winterhalbjahr.
den anderen noch schöne unfall‑
freie Kilometer bei ihren Herbst‑
und Wintertouren.

/ tza£‚zwß
Michael Lenzen
2. Vorsitzender
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Ichbin erst seit einemJahr Bikerin.
Erst kurz in LV Rhein Ruhr und
BVDMund schon aqunfrage von
Wolfgang bereit. als Helferin bei
der Deutschlandfahn2005 dabei zu
sein. Eigentlichwollte ichja selbst
mitfahren. aber die frühe Anreise
amFreitag klappte leider nicht.
Also doch Helfer. und Wolfgang
sagte. ich teile dich für dieAuswer‑
tung undTombola ein. obwohl ich
ja lieber dieWeinbergführung mit‑
gemacht hiitte. Na ja dachte ich.
berufsmäßig haste sowieso viel mit
Zahlen zu tun. also dürfte dieAus‑
wertung kein Problem sein und
Zahlen auf kleine Zettelchen
schreiben unddie Preiseauszeich‑
nen geht auch. schreiben kann ich
ja.
Etwas überrascht war ichdann das
erste Mal. als mir Michael Tubes
am letztenClubabend vor der Fahrt
die Besetzung der Hauptkontrolle
HK 11 ( in Wallenborn) vor die
Nase hielt. Da stand doch tatsäch‑
lich unter anderem mein Name.
Wat denn nu? Pünktlich konnte ich

Eines von vielen idyllischen Flecke/zen an: Rande der Dei/W‘hluntl/lthrt.‘ Die
Hunpl/wntm/le II in Willen/mm. (Fotos: Schreiner)

dort nicht sein.da ich amDonners‑
tagabend erst gegen Mitternacht zu
Hause war (Hühner Classic in der
Philharmonie Köln hat michdavon
abgehalten). Aber da die HKs ja
immer zu zweit besetzt sind. war
das Problem schon gelöst.
Aber wo liegt denn Wallenborn‘?
Irgendwieschon gehört. damirdie
Eifel nicht sounbekannt ist. Karte
studiert und von Köln einen mög‑

Ein Nulur.w“hai/Spiel der he.\'mzdt'l'en Ari i.\'l der Brubbel. Dagmar Schreiner
( i u r . ) u 'ur /e le hier «iq/'zlie 7"eilnehnier der DI".
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liehst kurzenAnfahrtsweg gewählt.
Alles ging bisGerolstein gut. Dort
etwas verfahren. wegen Baustelle
in der Stadt. Pause gemacht auf
einem Privatgrundstück und dort
blöderweisemeineVirago aus dem
Stand heraus geschmissen. So 195
Kilogramm sind als Frau schon
schwer zu heben. Aber mit einer
gesunden Wut im Bauch über das
Missgeschick habe ich esdoch ge‑
schafft. Alleine!!! Also weiter zur
HK 11. Dort angekommen. erst
mal das mitgebrachte Picknick
(Kaffee, belegte Brötchen und
hartgekochte Eier) natürlich auch
für den HK‐Spannemann Don
Berchtoldausgepackt.etwas erholt
und den rechten Spiegel richten
lassen. Der hatte durch den Sturz
ein wenig gelitten.
Wir hatten an unserer Haupt‑
kontrolle netten Besuch von deut‑
schlandfahrenden Bikern. Mal et‑
was länger.daeinige ihreZeit „ab‑
sitzen" mussten oder von anderen.
die gleich weiter wollten. Ein son‑
niger. heißer Tag am Brubbel in



Wallenborn. Übrigenswirklich se‑
henswert.
Am Samstag Vormittag dann in die
Stadthalle Zell. weil ich ja für die
Tombola eingeteilt war. Meine Vor‑
stellung von Zettel schreiben und
Auszeichnen der Preise war nicht
die gleiche. die Wolfgang hatte.
Nicht im Hintergrundarbeiten. son‑
dern vorstellen. Ach dumeineGüte.
was kommt denn noch. Ich sollte
so etwas wie Marktschreier oder
Nummerngirl sein? Sojung bin ich
nun auch wieder nicht. Aber
lsabelle.Wolfgangs Tochter eignet

war für mich schon ein tolles Ge‑
fühl. viele. die bei uns ander HK
ll waren. wieder zu sehen. Aber
nun mussten die Fahrerhefte in die
Stadthalle gebracht und ausgewer‑
tet werden. Viele Hclfcr.die vorher
noch HKs besetzt hatten. waren
bereits daund haben uns geholfen.
Mittlerweile trudeln die ersten Teil‑
nehmer ein und füllen den Saal.
DasAbendbuffet ist aufgebaut Lind
lsabelle und ich sortieren immer
wieder aufs neuedie Preise.Essoll
ja alles klappen und jeder hat ei‑
nen Preis verdient.

(irnp,wnhild mil WQ'ifikii/ii_t:ill nur! Bürger/noirler: Die zahlreichen Het/br
])rr'i.wilivrlen sich bei t/(‘l‘ /\/).\'('/I[IIA.\_/k'l('li ( I ’u lo : Hül le/ ‘ )

sich da schon eher (denke ich).
Also gemeinsam alle Preise aus‑
gepackt. sortiert. nachWert zusam‑
menges'tellt. Mi t lsabelle immer
wieder überlegt. wie wir es am
bestenmachen.ständig umgeräumt
Lind immer wieder die Frage. wie
machen wir es denn. Abwarten
heißt es dann. wir machen es so
wie geplant. ansonsten so wie's
kommt.
Dannmit lsabelle zumZieleinlauf
auf dem Festplatz am Moselufer.
Ein bisschen frische Luft hatten
wir uns beide reichlich verdient. Es

Hunger hatte ich auch. aber das
Buffet war schon reichlich leer
geräumt. Trotzdem noch satt ge‑
worden.
DieArbeit. die wir in die Tombola
gesteckt hatten. zahlte sich aus.
Gottlob musste ich nicht als Num‑
merngirl ran!!! Und weil das Mi‑
krofon ständig ausfiel. übernahm
dannWolfgang die Vorstellungder
Preise.Alles lief gut. trotz der gan‑
zen Hektik im Hintergrund. Jeder
hat einen Preis bekommen. Auch
ich: eine Dose Siliconsprayl!l Es
wurde für mich noch ein langer

Abend bzw. früher Morgen und als
BelohnunggabesnachMitternacht
noch ein großes Eis!!!
Am nächsten Morgen dann Wie‑
dersehen beim Frühstück. nette
Gespräche. Au f räuan und eine
wunderschöne Heimfahrt quer
durch die Eifel nach Hause.
Fazit für mich: Ich bin bei der
Deutschlandfahrt 2006 wieder
dabei. Egal ob als Teilnehmer oder
als Helfer. Eshat mir riesigen Spaß
gemacht und ich hoffe. euch allen
auch.
Dagmar Schreiner

Ergebnisseder
28. BVDM‑
Deutschland‑
fahrt:

Einzelwertung:
Platz 1: Carsten Jacobs
Platz 2:MartinLappe
Platz 3: Gerd-Michael Kirschke,
DirkMittmannundStephanBra‑
kelmann
Teamwertung:
Platz 1: Joachim Lüdcke und
Conny Rebereh
Platz2: BerndStadlerundSabine
Pfalzgraf
Platz 3: Henning Knudsen und
ChristianeKnudsen

Mannschaftswertung:
Platz 1:Carsten Jacobs, Joachim
Lüdcke und Conny Rebereh,
Bernd Stadler und Sabine Pfalz‑
graf
Platz 2: Gerd-Michael Kirschke,
DirkMittmann,Constantin-Peter
Hoppe,StephanBrakelmann
Platz 3: Thomas Strunk,Eckhard
Strunk, Roland Strunk, Hans
Emde
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Nach der Deutschlandfahrt ist
immer vor der Deutschlamlfahrt.
So war es auch 2004 am Edersee.
Kaumwaren wir beimgemütlichen
Teil nach der Siegerehrung ange‑
kommen.als die Frageaufkam:Wo
geht es im nächsten Jahr hin?Wer
bekommt einen Ehrenplatz aufder
Parkuhr?
Diese Fragen wurden noch am
selben Abend im Groben gelöst.
Ziel sollte die Mosel und den Eh‑
renplatz sollte Werner und seine
Freunde.sowie FamilieTubes und
Familie Tiegelkamp bekommen.
Zuerst genossen wir noch etwas
den Spätsommer bis wir uns zum
erstenmal trafen. Werner und sei‑
neFreundehatten schon eine Run‑
dedurch dieWesteifel gedreht und
brachteneinige Möglichkeiten für
Kontrollpunktemit.
Nach dem Treffen stand das
genauere Veranstaltungsgebiet fest

An seinem kW)/irin'dgz'li hatte der Autor die Hunp/knn/m/Ie e r r i ch te ] und

weg?"! ?‚quwa.Z‘»‘ }

Vor dem Spaß stand vielArbeit
Über die Ausarbeitung der Dem.vehlandfahrt

(iexpunnl warteten die Wil l ie / „ner auf;/m Ergebnis der“ Anxwerlng. Wer hat
in «le/1 einzelnen I\'ulegnrien irn/i! gewonnen." (Foto : Schmitz)

und wir konnten die Fremdenver‑
kehrsbüros um Informationen er‑
suchen. Bis l u m Januar füllte sich
eine Kartenkopie mit allerlei bun‑
ten Flecken für mögliche Haupt‑

erfreute die 7eilne/zlner mil Kaffee und Plä!f( ' /I( ' l l . (Fo to : Roy.wnann)
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und Nebenktmtrollen. Aueh wur‑
de der Zielort mit Zell gefunden.
Ab Karneval begann die Zeit des
Ausschwiirmens: Jedes Team
nahm sich ein Teilgebiet vor. um
dort die erkundeten Kontrollmög‑
lichkeiten zu überprüfen. Es ist
schon erstaunlich. wie viele span‑
nende Informationen man bei der
Ausarbeitung über den Landstrich
erfährt. Nun füllte sich eine neue
Kopie mit konkreten Kontroll‑
punkten und bei Claudia der Ord‑
ner mit Fragen und Fotos. Im Mai
wurden noch mal die weißen Lö‑
cher in der Karte genauer dureh‑
forstet und mit Kontrollen gefüllt.
Klar. dass nicht immer alles glatt
lief.sobliebeneinige Fotos unauf‑
findbar in den Datenautobahnen.
oder eine Filmrolle schwarz. Vor
den Sommerferien war der Ord‑
ner dann gefüllt und Wolfgang
konnte Korrektur lesen und die zu
fahrenden Kilometer auf Mach‑
barkeit überprüfen. Danaeh wur‑



den die Hauptkontrollen auf die
Wiederholungshelfer. ohne die
solcheine Veranstaltung nicht mög‑
lich wäre. verteilt. Ich übernahm
die HK in Sparbrücken. Trotz des
angekündigten guten Wetters zog
ich mit unserem Wohnwagen zur
HK. Tagsüber mal einen Kaffee
kochen oder ein gekühltes Getränk
aus dem Kühlschrank ist auch ganz
nett. Mit dem Platzwart habe ich
einen Stellplatz vor der Schranke
vereinbart. das stört die Camper
während der Tour nicht. und ich
brauche nicht zwischen Wohnwa‑
gen und Kontrolle zu pendeln.
Morgens um sieben reißt michder
Wecker aus meinenTräumen. Ach
ja. Kontrolle aufbauen. Kaffee ko‑
chen usw. Um halb acht trudeln die
ersten Starter ein. der Kaffee und
die Kekse werden dankend ange‑
nommen. Um 8 Uhr geht es dann
los. danach kommen die Teilneh‑
mer im halbstündigenAbstand. Das

schönste ist. dass alle Zeit mitge‑
bracht hatten und die Sache von
der lockeren Seite angingen. Hier
hat sich wohl in den letzten Jahren
ein Wandel vollzogen. weg vom
Stress hin zum Spaßfahren und
Freunde treffen. Ab mittags wird
esruhiger Lind ich komme endlich
dazu. mein Buch zu lesen. Zur
Kaffeezeit bekomme ich Besuch
von HK 5 unddie Zeit bis zum spä‑
ten Nachmittag ist schnell vergatt‑
gen. Zwei Pärchen checken um 19
Uhr zur Nachtruhe ein. sodass ich
am nächsten Morgen wieder um 8
Uhr parat stehe. Danach kommen
in lockerer Folge noch weitere
Teilnehmer. Gegen 13 Uhr packe
ich meine Sachen und ich setze
mich in Richtung Zell in Bewe‑
gung. Hier wartet die Auswertung
auf meine Mithilfe. Esist erstaun‑
lich. welche Vielfalt bei den Ant‑
worten möglich ist. Dabei stellten
wir einen Fehler im Lösungsheft

fest. Die Anzahl der Mäuse am
Mausefallenmuseum hatte sich
vom Frühjahr anstark erhöht. Die
vermehren sich eben sehr stark.
Trotzdem waren wir pünktlichzum
Buffet fertig. und der gemütliche
Teil des Abends konnte beginnen.
Nach der Stärkung und den netten
Worten der Ortsvertreter begann
die Siegerehrung. Komisch.dass in
Stadthallen immer die Mikrofone
versagen. Aber auch das verdarb
die gute Laune nicht.Toll war.dass
derTombolahauptpreis anClaudia
ging. sie hatte einen Tag zuvor
Geburtstag und außerdem hat sie
durch ihre Klasse Buchführung
zum Gelingen der Veranstaltung
erheblich beigetragen. Am nächs‑
ten Morgen trafen wir uns noch
zum gemeinsamen Frühstück.
Danach hieß esAbschied nehmen
aber mit dem Zusatz „B is zum
nächsten Jahr".
MZ Pitt
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Unter dem großen Schirm Ira/kn .\f('/l ( l i e Dan/M'/i/(l/itl/kiliffl‘ bei rlw‘Zielankun/i in Zell. (Farn: Schmitz)

Die BVDM‐Deutschlandfahrt ist
eine touristische Orientierungsfahrt
für Motorradfahrer überanderthalb
..Fahrtage“ und wurde vom 2. bis
4. September zu beiden Seiten der
Mosel in Eifel und Hunsrück ge‑
fahren. Zielort war der bekannte
Weinort Zell an der Mosel. Lang‑
jährige Teilnehmer wissen von sta‑
bilen Schlechtwetterlagen zu die‑
ser Veranstaltung. die Mosel ver‑
wöhnte Fahrer und Helfer!
Hicrein kleinerEinblick:
Rund zehnTage vor der Tour wer‑
den die Fahrtunterlagen l u g e ‑
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schickt. Aufgabe ist es. sich aus
einer großenAnzahl vorgegebener
besetzter undunbesetzter Kontroll‑
punkte eine Route zusammenzu‑
stellen. Am FreitagkönnenHaupt‑
undNebenkontrol[punkte inderZeit
7wischen 8 und 19Uhr sowie am
Samstag zwischen 8 Lind [4 Uhr
angefahren werden. Dabei werden
durch Beantworten von Fragen
Punkte gesammelt. Damit das
Ganze nicht in Wettbewerbsstress
ausartet. sind Mindestfahrxeiten
vorgegeben. Dadurch besteht die
Möglichkeit.sich anden durchweg

interessanten Punkten auch über
dieAufgabenlösung hinaus umzu‑
sehen und auch mit den Helfern
oder mit anderen Teilnehmern ein
wenig „Benzin zu reden“. Aber
Achtung ‐ eine Umsetzungder am
höchsten bcpunktctenRoute ist nur
mit einem Hubschrauber zu schaf‑
fen. Die Kunst besteht darin. aus
vielen Kombinationsmögliehkeiten
das für sich selbst Erreichbare zu
ermitteln. dabei die vielen mögli‑
chen Einflussfaktoren 7.u berück‑
sichtigen. zur Sicherheit eine Por‑
tion Luft (in Form von Zeit) hinzu‑



zufügen. das Ganze in Landkarte
oder Roadbook (oder Navi) umzu‑
setzen und dann noch sauber ab‑
zuradeln. Dabei darf die Kalkula‑
tion nicht zuknapp ausfallen. denn
weniger ist mehr! Es ist unglaub‑
lich.wie viele Kombinationsmög‑
lichkeiten sich aus den Verbindun‑
gen von 48 Punkten stricken und
wieder aufrüufeln lassen!
Ausgearbeitet wurde die Deutsch‑
landl'ahrt in diesem Jahr von erfolg‑
reichen Teilnehmer aus 2004. alle
kommen aus dem LV-Rhein‐Ruhr:
Jutta und Hans‐Peter Tiegelkamp.

m c . . . '

RundI I I ) ] l / f( ‘ Muse!Int/vu /It‘rrlir'ht' Slrc't‘kt'n beiSt'/1(incln Weller viel Fuhrquß.
Au (IC/I N(‘/I(‘H/\'I)Illl'llllt’ll ) I I I I . \ ' . \ ' I ( ' I I Fragen Immiwm‘fo! werden.

Wie geht es
den/1je l : l ( ( I ) )

hrs/vn
wei/vr." Habe
ich auch die
1‘[('/11ig«11
/l/llu'urlt'll."
Auch
HIM/(THC
Nut'iguliwn‑
hilfe/1 w a r m
im Ifin.ml:‚.
( [’n/m .'
[ k i t / l m )

Claudia und MichaelTubes. sowie
die Langenfelder Werner Conen.
Wolfgang Dziuba und Uwe Ross‑
mann. Die Organisation des Gan‑
zen hatte als ..Fahrtleiter". wie im
Vorjahr. BVDM‐Sportwart Wolf‑
gang Schmitz.
Die Hauptkontrollen und die Ziel‑
kontrollc waren zum großen Teil
besetzt von Mitgliederndes LVRR.
Einige Kontrollen waren sogar bei
LVlern oder BVDMlCI‘H zu Hau‑
se: Christel und Horst zur Mühl
hatten in Ulmen die H K ] . Gerhild
und Friedrich‐Wilhelm Sprenger
unterstützten Hanna Schmidt (Ehe‑
frau von Max‐Eduard Schmidt) in
Gornhausen bei der HK6. Richard
Schönfelder sen. betreute bei sei‑
ner Tochter Frauke Beyer in
Maring‐Noviand die HKIZ. Ul i
Lipowski lauerte am Dreiländereck
von Belgien. Luxemburg und
Deutschland an der am höchsten
bewerteten Nebenkontrolle den
Teilnehmern auf.
Besonderen Anklang beiden Hel‑
fern an den Kontrollen fand die
BerlinerTruppe mit ihrem„Haupt‑
kontrollen‐Hopping": Sie besuchten
alle zwölf Hauptkontrollen. ver‑
zichteten dafür auf viele besser
bepunktete Nebenkontrollen.zau‑
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berten jedes Mal ein süßes „Dan‑
keschön‐Tütchen" aus den Kof‑
fern und überreichten esfeierlich.
Auch Rainer Menkhoff und Heinz
Wassermann an der Zielkontrolle
in Zell wurden so bedacht.
Hier war am Samstag Mittag der
Treffpunkt un te r dem großen
Schirm am Moselufer für rund 80
Deutschlandfahrer auf 71 Motor‑
rädern. Die Teilnehmer und rund
30 Helfer erwartete ein attraktives
Rahmenprogramm: Eine geführte
Wanderung mit dem Winzer in die
Weinberge der ..Zeller Schwarze
Katz" mit Weinprobe und einen
Besuch des Wein‐ und Heimatmu‑
seums. Die abendliche Abschluss‑
feier in der Stadthalle von Zell be‑
gann mit einem gemeinsamen
Abendessen Nach der Begrüßung
durch den Stadtbürgermeister
Jürgen Bamberg und die Wein‑
prinzessinAlina erfolgte die Sieger‑
ehrung. eine Präsentation aller
Kontrollpunkte und eine Tombola
mit wertvollen Saehpreisen. Alle
Preise wurden gestiftet. herzlichen
Dank an die Firmen! Top‐Ge‑
winnsehancen bestanden zum Bei‑
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spiel aufeinen BMW‐Systemhelm
5 imWert von 430 Euro.einen Satz
Dunlop-Motorradreifen passend
für die eigene Maschine. Zubehör
und Bekleidung. Motorradöl und
vieles mehr. Jeder Teilnehmer und
Helfer bekam einen Gewinn! Lan‑
ge saßen die Weitgereisten noch
zusammen und erzählten sich von
den vielen Kilometern. lm Wettbe‑
werb wurden ohne An‐ und Ab‑
fahrt durchschnittlich 750 Kilome‑
ter zurückgelegt. das sind bei 70
Motorrädern weit über 50.000 Ki‑
lometer!

Die zwei \ ‘ ( I I I der
Ziclunknn/i:
Rainer Merikhrg[/'
und Hain:
l’V(l.\'.\'l'l'lllllllll
( l o ) . Fritz
Left/ig im
Gespräch mit
Hana Schmidt
(( l .) . Al.\'
Brwns.whcilw
( l o c h mehr ul.\‘
eine Nummer zu
groß g e m / e n
(l.). (Fotos:
St'hmif:/
Arl/u'l'uxw‘)

Am Sonntag Morgen kamen viele
noch mal zu einem gemeinsamen
Frühstück in die Stadthalle und lie‑
ßen ein rundum gelungenes langes
Wochenende ausklingen.
In den letzten Jahren konnten wir
bei der abendlichen Feier immer
den Zielort unddas Ausarbeitungs‑
Team für das nächste Jahr präsen‑
tieren. Leider hat sich diesmal
weder ein Team. noch ein Zielort
für 2006 gefunden. Wer hat hier
eine Idee für die 29. Deutschland‑
fahrt?
Wolfgang Schmitz



Spendenhotline
BVDMundMK Da?"el kooperieren

09005/244 144 das ist die Num‑
mer. die hoffentlich in den nächs‑
ten Monatenganzoft gewählt wird.
DennjederAnrufer zahlt dann fünf
Euro.die für die Entschärfungvon
gefährlichen Straßen eingesetzt
werden. DieSpendenhotline ist ab
sofort geschaltet. Also. ran unsTe‑
lefon.
Die Spendenhotline zur Strecken‑
entschärfung ist eine gemeinsame
Aktion der Firma MK DaTel und
des BVDM. MK DaTel hat die
Servicerufnummer erworben und
registriert (und bezahlt) und stellt
diese für den Spendenzweck un‑
entgeltlich zur Verfügung. Den‑
noch fallen Kosten für den Carrier
und die Gesprächszeit an. so dass
der Nettogewinn bei 4.10 Euro
liegt. Ichweiß.das ist einWermuts‑
tropfen. aber wir liegenmit diesem
Angebot viel günstiger.als die Hot‑
lines.die für internationalen Hilfs‑
projektegeschaltet werden. Undes
ist natürlichauchzuverstehen. dass
dieTelekomundderAnbieter (nicht
MK DaTel) ihre Leistungen be‑

„

zahlt haben wollen. Um einen wei‑
teren Anreiz zubieten.werden wir
mit demAnrufeine Verlosung ver‑
binden. Dasheißt.dieAnrufer kön‑
nen etwas gewinnen. So gibt es
Sicherheitstrainings.Warnwesten.
Zubehör und weitere Sachpreise
im Angebot. Wir sind ständig auf
der Stiche nach weiteren Sponso‑
ren und werden das Angebot re‑
gelmäßig erweitern. Jeder Spender
kann seinen Namen und seine
Adresse nach dem Ansagetcxt
aufsprechen. Per Zufallsgenerator
werden wir dann regelmäßigeinen
Gewinner ziehen. Die Gewinner
werden telefonisch oder per Post
benachrichtigt.
Wer will. kann natürlich auch di‑
rekt aufdas Spendenkonto beider
HypoVereinsbank in Landshut.dort
hat die Firma MK DaTel auch ih‑
ren Sitz. einzahlen. BLZ: 743 200
73. Kto.-Nr. 344 680 Xl7. Sobald
eine ausreichendeSummeaufdem
Kontoeingegangen ist.wollen wir
damit eine Strecke entschärfen.
Wir verfolgendabeieinenmöglichst

Aueh l/l‘l' Untee/allrxt'linl:kann Lehen retten. Mi t der S])(‘lldl‘h()llfllt‘ sammeln
wir Geld, um geli'i/n‘liehe Strecken . ' n ent.rel1iiljfi*n‚ (Fo to : I .en:en)

umfassendenAnsatz.das heißt.wir
beschränken uns nicht darauf. an
bestimmten Streckenabschnitten
einen Unterfahrschutzzu installie‑
ren. sondern wir werden im Ein‑
zelfall prüfen. welche Maßnahme
für die jeweilige Strecke die richti‑
ge ist. Dabei arbeiten wir eng mit
der örtlichen Polizei und der
Straßenbaumeisterei zusammen.
Nur sokann sichergestellt werden.
dass auch die Maßnahme umge‑
setzt wird.die wirklich den höchs‑
ten Sicherheitsgewinn für uns Mo‑
torradfahrer darstellt. Es nützt
schließlich nichts. in einer Kurve.
in der sich mehrere Unfälle ereig‑
net haben.einen Leitplankenunter‑
fahrsehutz zuinstallieren.wenn die
Ursache für die Unfälle in der
Fahrbahnbeschaffenheit.Bitumen‑
schmiererei oder der Strecken‑
führung liegt.
Um einen Überblick über die ge‑
fährlichen Strecken in Deutschland
zu bekommen. benötigen wir die
Hilfe aller Motorradfahrer. Infor‑
miert uns über gefährliche Stre‑
cken. damit wir gezielt dazu bei‑
tragen können. Unfälle zu verhin‑
dern. Auf unserer Homepage ha‑
benwir ein Formular zur Strecken‑
meldungeingestellt. Ihrkönnt aber
auch gerne eine E‐Mailoder einen
Brief an uns schreiben.
Wir werden für diese Aktion auch
eine Pressekampagne starten und
auch regelmäßigdie Gewinner un‑
serer Verlosungsaktion bekannt
geben. Auch auf den Internetsei‑
ten von BVDM und MK DaTel
werden wir über die Spenden‑
hotline regelmäßigberichten.Also
nicht warten. sondern anrufen!
Michael Lenzen
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Durchdie Cevennen
Zweiter Teil des Reiseberichtes von ManfiedBerwanger

Am Roc Saint Gcrvais lassen sich mit einem guten Fernglass auchGiinsegeier beobachten. (Foto: Berwanger)

Fortsetzung
Gorges du Tarn.
Wer den GrandCanyonduVerdon
in den Alpen der Provence gese‑
hen, erwandert oder mit einem
Kanu befahren hat. weiß um die
Kraft des Wassers. sich in hun‑
derten von Jahren in Kalk‐.Schie‑
fer‐ oderGranitfelseneinzugraben.
Zurückgeblieben sind beeindru‑
ckende Schluchten. auf deren
Grundein Flußzahmdahin fließt.
Zusammen mit den Gorges de
I‘Ardeche gelten die Gorges du
Tarn als die eindrucksvollste
Schluchtenlandschaft in der Regi‑
onLanguedoc‐Roussillon.An man‑
chen Stellen hat sich der Tarn ein
teilweise mehrere hundert Meter
tiefes Bett in das steinige Hoch‑
plateau der Causses gegraben.
Der Tarn entspringt am Mont
Lozere in 1575 Metern Höhe als
reißenderGebirgsbach. In seinem
UnterlaufbildeterdieGrenze zwi‑
schen der Südflanke des Lozere‑
Massivs und dem Bouges-Gebir‑
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ge. Die eigentlichen Gorges du
Tarn beginnen erst hinter Ispagnac
und trennen die wasserarmen
Kalksteinplateaus Causse Mejean
und Caussc Sauveterre. deren Be‑
wohnern das grüne Tal des Tarn
mit seinenObstbäumen undWein‑
gärten wie eine Oase erscheinen
muss. Steil fallen die Causses zu
den Gorges ab ‐ in den Felswän‑
den der bis zu 500 Meter tiefen
Schlucht sind zahlreiche Grotten
und Höhlen auszumachen ‐. der
Ufersaum ist denkbar knapp be‑
messen.
Fürdie Dörfer selbst scheint kaum
Platz zu sein. oft kleben die Häu‑
ser mit ihrer Rückwand direkt am
Fels.Erst hinter Le Rozierwird die
Schlucht breiter. bis Millau ist der
Flusslaufdann weniger spektaku‑
lär. DerTurn selbst fließt anschlie‑
ßendweiter nachAlbi undmündet
schließlich bei Montauban in die
Garonne.
In den Gorng duTarn gibt esviel

zu entdecken: Die malerischen
Dörfer wie Sainte Enimie haben
sich ihren eigenen Charakter be‑
wahrt und fordern geradezu auf.
eine Pauseeinzulegen, in einemder
Cafes die Seele baumeln zu lassen.
das Treiben der Touristen zu beo‑
bachten und in Ruhe einen Pastis
zutrinken.
Lange Zeit war der Tarn auch der
einzige Transportweg der Region.
Erst 1905 wurde eine Straßen‑
verbindung von Sainte Enimienach
LeRozier fertig gestellt. denn hier
ist der Flussverlauf am unweg‑
samsten. Die Straße (D 907) ver‑
läuftamrechten Flussufer.das lin‑
ke Flussufer muss man zu Fußer‑
kunden, wobei der Weg oft direkt
unterhalb der Steilhänge verläuft.
EineKanutour aufdem glasklaren
Fluss gehört gewissermaßen zum
Pflichtprogramm.JenachWasser‑
stand und Strömung ist eine Fahrt
mehr oder weniger beschwerlich.
Als Single kann es da ganz nütz‑



lich sein. sich einer Gruppe an‑
schließen. Weil die Boote nun mal
Zweisitzer sind. ist häufigeinMann
oder eine Frau zuviel. Die sind
dann sehr froh. einen zweiten Ru‑
derer zu haben. Dass man zum
Essen eingeladen wird. wenn un‑
terwegs eine Pauseeingelegt wird.
ist selbstredend.
lm Hochsommer. wenn der Turn
recht träge dahinfließt. schaben die
Boote über die Kieselsteine im
Flussbett. Dann ist Geschick beim
Steuern und Kraft beim Rudern
gefragt. wehe man hat einen Part‑
ner oder eine Partnerin erwischt.
die links und rechts nicht ausein‑
ander halten kann. Deshalb mein
Tipp. immer den Platz hinten im
Boot besetzen.dann kann man das
Ganzedirigieren.
Nach heftigen Gewittern schwillt
der Turn allerdings sehr stark an
und wird zu einem gefährlicher).
Hochwasser mit sich führenden
Strom. Deshalb ist die beste Jah‑
reszeit für eine Kanutour das spli‑
te Frühjahr. dann ist auch im obe‑
ren Flussabschnitt stets ausrei‑

Ein idyllisches Fleckchen ist die
Cascade des Turn.

chend Wasser unter dem Kanu‑
boden.
Bei den Kanutouren kann man in
mehrern Varianten zwischen zwei
Stunden und zwei Tagen wählen.
Ich wähle die Halbtagestour von
Saint Enimie bis nach LaMalönc.
das sind 13Kilometer und kostet
16Euro. DieseTour reicht.umdie

Eine Kam/four air/dem Turn i.\'l eine n‘illkummwrc Alnw'r'lixlmrg. Solange er
kein Hor/rn'usxvrfiihrt. ist der Fluss unrhji'ir Unguiihlv kein I’m/7Iwn.

Größe der Schluchten. ein Bad im
Ta n ] und eine ausgedehnte Pause
mit EssenundTrinken zugenießen.
Auf keinen Fall darf man den F0‑
toapparat vergessen.denn die Stre‑
cke ist ein ständiger Wechsel zwi‑
schen Licht undSchatten. Die bes‑
ten Lichtverhältnisseherrschenam
Vormittag. wenn die Sonne noch
langeSchattenwirft. unddie Strah‑
len einem nicht die Haut verbren‑
nen
Am Zielort werden die Boote auf
Hänger verladen. wir nehmen in
KleinbussenPlatz.undzurück geht
esnach Saint Enimie. Dieses ma‑
lerische Dorf ist gewissermaßen
die ..Hauptstadt" der Gorges du
Tarn und Ausgangspunkt für die
meisten Kanutouren auf dem
Fluss. Das Dorf zieht sich einen
steilen Berghang hinauf. es ist der
einzige Weg der Ausdehnung. Im
14.Jahrhundert lebte hierdie heili‑
geEnimie zurückgezogen in einer
Höhle. Heute entgeht man dem
sommerlichen Rummelnur schwer.
wenn die Urlauber einfallen.
Deshalb fällt esmir nicht schwer.
nach einem kühlen Perrier. die E‑
Glide zu besteigen und uns beide
etwa 400 Meter nach oben aufdie
Hochebenezu bewegen. Einegute
Stunde später bin ich in meinem
Quartier und kanndas langersehn‑
te kühle Bier trinken.
SosinddieTage vergangen undam
4. August heißt esAbschied neh‑
men von Anita. Felix und natürlich
von DUC. Es waren wunderbare
Tage. aber jetzt geht es für den
Rest des Urlaubs in die Provence.
genauer gesagt nach Beaucaire.
Auf dem Weg dorthin werde ich
den Tarn noch mal von der Straße
aus genießen können. Lange Zeit
war der Tarn der einzige Trans‑
portweg der Region. Erst l905
wurde eine Straßenverbindung von
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Faszinierende FeI.s;fi)rmatiplit*fl säumen die U/k*rxlrrg/le !) 903 mu Turn. Ffir
die Srraßenhauer war das bestimmt keine leichteAir/gabe. (Fotos:Berwunger)

Saint Enimie nach Le Ro7.icre fer‑
tig gestellt. DieseStraße.die D907.
fahre ich jetzt in der Vormittags‑
sonne Richtung leRezier.
Vorbei an faszienierenden Fels‑
fomationen. durch mühsam in den
Fels geschlagene Viadukte folge
ich dem Tarn bis le Roziere. Am
Gorges de la Jonte geht es weiter
RichtungMeyrueis. Etwa aufhal‑
ber Strecke, amRoc SaintGervais
tauchen sie dann am blauen Him‑
mel auf und ziehen träge. die Auf‑
winde ausnutzend. ihre Kreise. Es
ist nicht ungefährlich bei diesen
engen Straßenverhältnissen. seine
Aufmerksamkeit ausschließlich
den Geiern zu widmen. Aber esist
einfach grandios. man fühlt sich in
dieAnden versetzt. Es dauert nicht
lange. und eine Traube von Men‑
schen steht am Straßenrand und
blickt andächtig und staunend in
den Himmel. Trotz ihrer drei Me‑
ter breitenSchwingensinddieGän‑
segeier nur als Punkte auszuma‑
chen. da hilft auch kein Tele‐Ob‑
jektiv.
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In den Schluchten der Jonte lebt
eine größere Population von Gei‑
ern. ln dem Dorf Le Truel. das
wenige Kilometer hinter mir liegt
gibt es den Parc Belvédörc des
Vautours.dort kann man die faszi‑

.
In den Feis gesell/«gene

nierenden Raubvögel mit einem
Fernrohr beobachten. Inzwischen
ist die Populationder vor mehr als
20 Jahren ausgewilderten Vögel
auf fast l00Exemplareangewach‑
sen. Da längst nicht mehr genug
Aas durch abgestürzte Schafe vor‑
handen ist. müssen tote Tiere an
abgelegenenStellendeponiert wer‑
den. Die Gänsegeier sind jedoch
nicht die einzigen Raubvögel. die
ihre Kreise über den Gorges de la
Jonte ziehen. Mit etwas Glück las‑
sen sieh aueh Königsadler.Wander‑
undTurmfalken sowie Schlangen‑
adler beobachten.
Schweren Herzens setze ich mei‑
ne Fahrt fort. Wer hat sich nicht
schon gewünscht. fast schwerelos
in der Luft zuschweben. alles hin‑
ter sich zu lassen und die unendli‑
che Freiheit der Lüfte zu erleben.
Nachdem ich in Meyrueis noch
etwas Obst und Wasser geordert
habe. fahre ich am Rande der
Causse Noir auf der D 986 dem
Col de la Sereyréde entgegen. der

I „une ! gibt esaufdem Weg nach Ro:ieremehrere.lis
"NIC/If richtig Spqß‚ dieser Sim/fe :n_/'ol_een.



mich in 1299 Metern Höhe erwar‑
tet. Bevor ich aber den Pass wieder
Richtung Süden verlasse. mache
ich noch einem Berg meine Auf‑
wartung. der die höchste Erhebung
der südlichen Cevennen ist ‐ der
Mont Aigoual mit seinen 1565
Metern.
Am Tag meines Besuches ist der
Gipfel nicht wie sooft in Wolken
gehüllt.sondem ziemlich klar.dafür
weht aber ein ziemlich rauerWind.
Meine Marinezeit liegt zwar schon
einige Jahrzehnte zurück. aber
Winstärken kann ich noch gut ein‑
schätzen. ich tippe aufWindstärke
neun bis zehn. Ichbitte einen Tou‑
risten.ein Foto von mir amRande
des Observatoriums zu machen.
Trotz des großen Gebäudes muß
ich mich an einer Krüppelkiefer
festhalten. um nicht weg geweht
werden.
Bei guten Wetterverhältnissen. bie‑
tet sich eine grandiose Fernsicht.
die vom Mont Blanc bis zu den
Pyrenäen und dem rund 80 Ki ‑
lometer entfernten Mittelmeer
reicht. Ungewöhnlich viele Wohn‑
mobile sind auf dem Gipfelpark‑
platz zusehen. Von einem Schwei‑
zer erfahre ich.dass man von hier
oben ein Viertel von ganz Frank‑
reich überblicken kann. Viele der
Wohnmobilfahrer kennen sich. sie
verbringen auf dem Gipfel einen
Teil ihres Urlaubs. Der Kick den
sie suchen. ist ein Orkan. der mit
250 Kilometern pro Stunde über
den Gipfel braust. Jetzt weiß ich
auch. wozu die Stahlseile an den
Autos sind. Die Abfahrt nach Le
Vignan ist ein Wahnsinn. Kurven.
Kurven und nochmals Kurven.
man kommt sich vor wie auf ei‑
nem Karussell. zwischendurch
immer wieder Teilstücke mit fri‑
schem Split. vielleicht hätte ich sie
doch Vollkasko versichern sollen.

Kurven. K11rven undnochmals Kurven, man kommtsichfi1stvor. wie aufeinem
Karussell. (Foto: Berwanger)

aber wo wäre dann mein Kick. In
Le Vignan nehme ich die D 999.
bleibe in Ganges aufdieser Straße

Richtung Nimes ‐ noch 90 Kilo‑
meter. Beaucaire ich komme!
Manfred Berwanger

NützlicheAdressen
Chambreset tables d’hotes
Anita etFelixKlein,48190
Saint-Jeandu Bleymard.
Telefon 04 6648 61 35,
Telefax 04 6648 61 36.
miammlxttesom
E-Mail :
lacombette@wanadoo.fr
Gorgesdu Tarn
OfficedeTourisme,48320
Ispagnac,Tel. 046 6442 089
CampingundBungalowLePré
Morjal,Telefon046 6442377
SainteEnimie
Tel: 046 6484770,E-Mail:
atsi@g9rgessiutammadmfi
CampingCoudrec amUferdes
TamTel :046 6485053
Eselvemtietung+Unterkünfte
Association Sur lecheminde

RobertLouisStevenson,
48220 LePontdeMontvert,
Tel. 046 6458631
Florac
OfficedeTourisme,48400
Florac.Tel: 046 6450114
E-Mail:otsi@ville-florac.fr
Loure
OfficedeTourisme,48130
Aumont-Aubrac,
Tel: 04 66 42 88 70
CampinginVillefortamSee:
Le PetitParadise,
Tel: 046 6468433
ReservedeBisonsd’Europe,
48120 SteEulalieen
Margeride.Tel. 0466314040
AveyronOfficedeTourisme,
12210Laguiole.
Tel : 05 65 44 35 94
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Fahren undHelfen
Eurobiker brachten Geld undmedizinische Geräte

Rund 90 Motorradfahrer waren in
einer Woche 4000 Kilometer in
Osteuropa unterwegs. um eine
Geldspende und medizinische Ge‑
räte im Neuwert von 400 000 Euro
nach Rumänien zu bringen. Die
Gaststaaten behandeln die Biker
wie höchst offizielle Besucher ‑
nicht nur wegen der Spenden.
Hier der Bericht vom 3. Europäi‑
sches Freundschaftstouring der
Eurobiker vom 2 ] . bis 28. Mai
2005.
Sofia juchzt begeistert. Die Elf‑
jéihrige sitzt aufeinem dicken Mo‑
torrad und krallt sich ins Hemddes
Fahrers. Sie hat noch nie auf ei‑
nem Motorrad gesessen. Undjetzt
wird sie hcrumgefahrcn.alle Freun‑
de sehen zu.
Sofia lebt in Rumänien. im Kinder‑
heim„Casa Prietenia" in Lipovabei
Arad. Träger des Heims ist die
Rumiinien‐Soforthilfe. Sofia ist
keine Waise. aber ihre Eltern sind
arm. Sie sind soarm.dass sie nicht
alle sechs Kinderernähren können,

Heißbegehrt: Die Heitnkimler waren
hegei.\tet von der kurzen Fahrt.
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In Arm! wurden die knapp 90 Iinmhiker offiziell entp/éntgen. Die ']?nn' stand
erneut unter der St"lff‘IIl/I('I‘I'X(‘/1(l_[l namhafter Politiker. (F()I().\'.' Schmitz)

geschweige denn Kleidung kaufen
oder gar Bildung bezahlen. Daher
lebt sie im Heim. zusammen mit
vielen Kindern. denen sonst der
Verkauf in die Prostitution gedroht
hätte.
In Lipova bekommen sie drei
Mahlzeiten am Tag. eine davon
warm. Sie schlafen in Betten. ha‑
ben passende Kleidung. werden
unterrichtet. Und nun haben sie
auch noch Besuch von insgesamt
87 Motorradfahrern. Unermüdlich
lassen sich die Biker Kinder aufs
Motorrad setzen. fahren mit ihnen
die Straße rauf. wenden. fahren
zurück. Kurz vor dem Heim ist
höchstens Schrittgeschwindigkeit
möglich. manchmal nicht einmal
mehr die. denn die anderen Kinder
drängeln. wollen unbedingt auch
einmal aufeinc der schweren Ma‑
schinen. Sie strahlen. sind glück‑
lich. Die Hilfe beschriinkt sich nicht

auf Spazierfahrten: 10 000 Euro
haben sie der Rumänien-Soforthil‑
fe für das Heim mitgebracht. Im
armen Rumänien ist das eine gi‑
gantische Summe. Die motorrad‑
fahrenden Spender gehören zum
Verein ..Eurobiker".der sich Völ‑
kerverständigung und konkrete
Hilfe zu seinen beiden Hauptauf‑
gaben gemacht hat. „Mobi l i tä t
überwindet Grenzen und verbindet
Kulturen" heißt esim Vereinslogo.
„Dieses Engagement ist sagen‑
haft". lobt Bundestags-Vize-Präisi‑
dentin Susanne Kastner. Die So‑
zialdemokratin ist Vorsitzende der
Rumänien-Soforthilfe. Seit den
80erlahren ist sie vor Ort aktiv und
froh. dass dieses Landendlich stär‑
ker in den Blick gerät: „Nu r mit
solchen Spenden können Projekte
wie das Kinderheim in Lipova ge‑
sichert werden.“ Kastner hat da‑
her die Schirmherrschaft über das



3. Freundschafts‐Touring der
Eurobiker übernommen. Keines‑
wegs allein: auch der amtierende
EU‐Ratspräsident. Luxemburgs
Premier Jean‐Claude Juncker. zu‑
dem EU-Erweiterungskommissar
Ol l i Rehn und auch Rumäniens
Ministerpräsident Calin Popescu‑
Tariceanu halten ihre beschirmen‑
den Hände über die 4000‐Kilome‑
ter‐Reise. die von Bayern über
Österreich und Ungarn nach Ru‑
mänien. die Slowakei, Polen und
Tschechien führt. Einige der Teil‑
nehmer aus fünf europäischen
Staaten arbeiten in Ministerien
oder demBundestag.als Unterneh‑
mer. Journalisten oder Interessen‑
vertreter impolitischenUmfeld.So
sindein Brite.ein Luxemburgerund
ein Franzosegemeinsamangereist.
die zusammen bei der Europäi‑
schen Investitionsbank arbeiten.
..Für uns alle steht die unmittelba‑
re Hi l fe im Vordergrund". be‑

schreibt der Eurobiker-Vorsitzcn‑
deAndreas Kimmel die Motivati‑
on. „und wir wollen die Hilfeselbst
vor Ort überbringen". Daher füh‑
ren die jährlichen Freundschafts‑
touren immerzuden Projekten.die
die Spenden bekommen.2003 ging
es zu Gunsten behinderter Heim‑
kinder nach St. Petersburg. 2004
waren ein Kinderheim und das
Krankenhaus von Goradzde in
Bosnien‐Herzegowinadas Ziel. Im
kommenden Jahr fahren die Euro‑
biker in die Ukraine ‐ 20 Jahre
nachder Reaktor‐Katastrophe von
Tschernobyl.
Kimmel. der im Hauptberuf Lob‑
byist des Stromkonzerns e‐on ist.
setzt auch beider Vereinsarbeit auf
Netzwerke: ..Unsere Hilfe lebt
davon. dass jemand einen kennt.
der von einem gehört hat. der et‑
was beitragen kann.“ Auf diese
Weise kamen neben den Geld‑
spenden technische und vor allem

medizinische Geräte zusammen.
die in zwei riesigenLastwagenzum
Kinderkrankenhaus von Timisvara
gebracht wurden. Hätten die
Röntgengeräte.OP-Monitore. Ul‑
traschall- und Narkose-Überwa‑
chungsgeräte neu beschafft wer‑
den müssen. wären Kosten von
rund400000 Euroentstanden. völ‑
lig illusorisch für ein rumänisches
Kinderkrankenhaus.DasSammeln
derSachspendenwurde koordiniert
von Dr. Hermann Munzel. Er hat
alsVorstandsmitgliedderEurobiker
seine guten Kontakte über die Ar‑
beitsgemeinschaft motorradfah‑
render Ärzte.AMA . und über den
Förderverein Rettungsmotorrad
erfolgreich nutzen können.
Großzügige Hilfe. einflussreiche
Teilnehmer und prominente
Schirmherren in Kombinationmit
dem coolen Image vomMotorrad‑
fahren führen offenbar zu Verbrü‑
derungen: Geschäftsführer Peter

Begcgnung in Rumänien: R/bn/qfi/Iirwekr und PS‐srurke Maschinen. (Fnm: Schmitz)
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Pribylinec sieht sein slowakisches
Unternehmen Tatra Vagonka in
Poprad auf einer Seite mit den
Bikern, weil es unter anderem
Güterwaggons herstellt und „so
dafür sorgt. dass die Straßen für
die Motorräder frei sind“. Dr.Jens
Steckel vom Vorstand der Bung
AG weiß sich ebenfalls ganz nah
bei den Teilnehmern der Tour, de‑
nen er im Rathaus im polnischen
Krakau versichert, dass auch die
von seinem Unternehmen konstru‑
ierten Brücken „Menschen verbin‑
den". Und der Vertreter der deut‑
schen Minderheit im rumänischen
Parlament.Oviedo Gantz. sieht in
der Reise den Beweis. wie nahe
sich Rumänien und Deutschland
sind. was den schnellen Beitritt
Rumäniens zur EU also gerade für
Motorradfahrer schier unaus‑
weichlich machen müsse.
Doch als er die Motorradfahrer
auffordert. mit ihm ..nach vorne,
nicht mehr zurück“ zu sehen.
grätscht Bundestags-Vize Kastner
dazwischen: Sehr wohl müsse man
sich in Rumänien mit der eigenen
Vergangenheit beschäftigen, mahnt

_J ‘ I _ l l l £ m i n , - „ 1 1?! _ Ei

sie. Gerade weil sie aus Deutsch‑
land komme. setze sie sich gegen
jedes Vergessen ein.
Damit ist sie den Eurobikern tat‑
sächlich deutlich näher. Denn die
besuchen kurz daraufdas Vernich‑
tungslager Auschwitz‐Birkenau.
Am Mahnmal, unmittelbar ambe‑
rüchtigten Gleisende, hält Motor‑
rad-Pfarrer Hans-Dieter Krüger
einen kurzenGedenk-Gottesdienst
ab. Mit dabei: Auschwitz'0berbür‑
germcister Janus7. Marszalek und
Landesrabbiner Walter Rothschild.
Doch auch der deutschen Gegen‑
wart widmet sich die Tour: Um ein
Zeichen gegen die starke Präsenz
von Neonazis im thüringischen
Schleusingen zu setzen. fährt die
Gruppe von Dresden noch einmal
einige hundert Kilometerzum Stra‑
ßenfest „ für Toleranz und Men‑
schlichkeit in Europa“.
Christian Arns auf Triumph
Tiger 955i

Aus den Reihen des BVDM wa‑
ren Uwe Garben und Wolfgang
Schmitz dabei. Wir hatten uns.wie
bereits im letzten Jahr. als Tour‑

Fa.vt wie bei einem Smarxemn/lzng ging er auch in Sibiu zu. wo die Eurobiker
willkommen geheißen wurden. (Farn: Schmitz)

.....‚f;
[8 Ballhupe Ausgabe 3/3005 "°.“

In".

guides zur Verfügung gestellt. Die
wirtschaftlichen Unterschiede in
Europa zeigen sich auch deutlich
aufden Straßen. In Rumäniengibt
es Löcher mit enormen Kanten
selbst auf wichtigen Fernverbin‑
dungen. Die rumänischen Motor‑
radfahrer. die wir in Sibiu bei der
(vonLiquiMolligesponserten) „Bi‑
ker-Fete" kennen lernen,erzählen
von Ungeheuern.die in der Straße
wohnen. „Wenn du nicht ständig
aufpasst.wirst du von den Löchern
gefressen!“ Tatsächlich frisst in
meiner Gruppe ein solches Unge‑
heuer die Vorderradfelge von
Jürgens BMW R1150R.Gruppen‑
fahren ist nur mit großen Abstän‑
den sinnvoll. sokann man die Un‑
geheuer rechtzeitigentdecken und
ihnen entgehen. Trotzdem hat das
Fahren in „siebenTagen durch sie‑
ben Länder“ wieder bleibende Ein‑
drücke hinterlassen. Neben dem
Erfahren von wunderschönen
Landschaften und Straßen in den
Karpaten, im rumänischen Sieben‑
bürgen, der Tatra in Slowakei und
Polen sowie im tschechischen
Riesengebirge waren für mich die
Kontakte zu Motorradfahrern in
den besuchten Ländern wichtig.
Mehrfach waren wir gemeinsam
mitTeilnehmern derTour undein‑
heimischen Motorradfahrern bis
spät nachts aus. Oft fanden die von
mir mitgebrachten Programmhefte
des Elefantentreffens großes Inte‑
resse. Auch der Verfasser des obi‑
gen Artikels, Christian Arns aus
Berlin hat sich für einen Helferein‑
satz beimnächsten ET gemeldet...
DieEurobikertour2006 geht unter
anderem zu den Menschen in
Tschernobyl.geplant ist auch einen
Besuch der Todeszone um den
verunglückten Reaktor. Infos un‑
ter www,eumbilser.de.
Wolfgang Schmitz



BVDM beim German Toyrun
Sternfahrr zum Hmm/m-Fesfivalfiir einen guten Zweck

Biker helfen Kindern.unterdiesem
Motto stand der erste German
Toyrun nach Berlin‐Linthe zum
Yamaha‐Summerfestival.
Am 9. Juli ging es los. Motorrad‑
fahrer aus Berlin, Dresden, Stutt‑
gart und Köln machten sich auf
den Weg. umfür das CCF-Kindcr‑
hilfswerk Spenden zu sammeln.
Das Geld kommt Waisenkindern in
der Ukraine zugute. Jeder Teilneh‑
mer zahlt einen bestimmten Beitrag
und als Zeichen für die gute Tat
wird ein Stofftier am Motorrad
befestigt.
Von Köln aus startete ich um 9 Uhr
morgens zusammen mit Wolfgang.
der sich aufgrund der Presse‑
mitteilungen von CCF am Treff‑
punkt eingefunden hatte. Etwas
enttäuscht angesichts der geringen
Resonanz. machten wir uns auf
den Weg Richtung Berlin. Das
Wetter hielt sich in Grenzen und es
regnete zwischendurch etwas
kräftiger. Gefreut haben wir uns.
als uns zwei Jungs der DRK‑
Motorradstaffelaneinem Rastplatz

m m m n w x

‚ _ _ _ m 1' . .1

Im Z( ’ i ( ' l l l ‘ l l de.\ Teddys halfen die Biker Wunenkindern in de

www.german‐toyrun.de '

<
r Ukraine.

‚... \

Ol;euiii.rierl wurde der Tn_rrnn von Dunn/zen Schernwr (r.) .

abholten und uns die letzten 80 Ki‑
lometer gelotst haben.
Als wir in Sinthe aufdcm Gelände
des ADAC‐Sieherheitszentrums

Los“ geh/'s zum Konvoi tler Toyrnnner über die Strecke des ADAC»
Si('herheitxtminings:‚enlrmnx. (Fotos: [.£’l1:(’ll)

ankamen. war schon viel los. Wir
wurden von der Organisatorin
Dorothea Schermer begrüßt und
trafen die anderen Teilnehmer des
Toyruns. Die Versorgung war gut
und beim Festival wurde viel Ae‑
tion geboten. Begehrt waren auch
die Probefahrten auf den neuen
Yamahas. Vor allem die Verlosung.
bei der die Berliner fast alle Preise
absahnten. kam gut an. Zum Ab‑
schluss fand abends ein Rock‑
konzert statt. Wie gut. dass es ei‑
nen kostenlosen Bus‐Shuttle zum
Campingplatz.
Auch wenn der erste Toyrun von
den Teilnehmerzahlen her noch
nicht der große Erfolg war. halte
ich diese Aktion für gelungen und
vor allem wert. im nächsten Jahr
fortgesetzt zu werden. lz
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Was ziehe ich an“) Seit Jahren gibt
es für jeden das passende Moped
und laut Werbung auch das pas‑
sende Outfit. So verschieden die
Mopeds sind. sovielfältig ist auch
das Bekleidungsangebot. Seit zehn
bis 15Jahren weran Leder‐ und
Tcxtilklamotten umdie Gunst der
Käufer.und für Neulinge ist esfast
unmöglicheinen Volltreffer zu lan‑
den.
Wie habe ichmal angefangen“?Mit
18war der Geldbeutel schmal. So
reichte es für eine Emmi und eine
gebrauchte Harro ..Assen". Die
Harro war 1978 so geschnitten.
dass die Hose überdie Stiefel ging.
die Hosentaschen waren soeinge‑
arbeitet.dass auch kalte Fingerhi‑
nein fanden. Das Innenfutter war
aus einem Mischgewebe aus
Baumwolle und Diolen was bei
heißem Wetter sehr angenehm
war. Zum Standard gehörten wei‑
terhin Stiefel mit hohem Schaft.
Handschuhemit einer langen Stul‑
pe und ein Helm in orangener
Tagcsleuchtfarbe. Die Jahre ver‑
gingen. aus der Emmi wurde eine
BMW.die Harro fing an zu knei‑
fen. sic war wohl eingelaufen und
bei den Helmen verschwand das
Leuchtorange. Schwarz. soerklär‑
te uns die Industrie. sei in. Wer in
kleinen Gruppen fährt. weiß wie
schlecht ein Helm selbst in Weiß
oder Silber in einer Autokolonne
auszumachen ist. Diesen Sicher‑
heitsverlust kann keine Protekto‑
renkombi noch ein ABS ausglei‑
chen. darüber sollte die Fachpres‑
semal nachdenken.denn hier wer‑
den ja Meinung gemacht und Be‑
dürfnisse geweckt. So führte mich
der Weg zu Harro nach Rohrdorf
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andie Nagold. das Kneifen muss‑
te beseitigt werden. Mit den guten
Erfahrungender Alten sollten eini‑
ge Eckpunkte erhalten bleiben.
Leider ließ ichmich überreden und
so verschwand das Mischfutter
und ich bekam ein Diolenfutter.
auch war eskeineMaßkombi.son‑
der eine von der Stange. Die Ent‑
täuschung war groß. als die Kom‑
bi kam und jetzt an anderen Stel‑
len kniffunddas Futterbestens auf
der Haut klebte.
Aber erstens kommt es anders und
zweitens als man denkt. Ich war
gerade das zweite Mal mit der
neuen Kombi auf dem Nachhau‑
seweg. als ein Hund meinen Weg
unangemeldet kreuzte. Die BMW
war füllig füreineWerkstattkur und
die Harro war um 20 Jahre geal‑
tert. So fuhr ich zum zweiten Mal
nach Rohrdorf in den Schwarz‑
wald. Diesmal gab eskeine Kom‑
promisse. Maßanfertigungwieder
Mischfutter. Hose über die Stiefel
unddie Hosentaschen auch wieder
andie richtige Stelle. Naalso. geht
doch. kneift nicht und klebt auch
nicht mehr so heftig. So ist das
Lederproblem bis heute gelöst.
Durch eine Gewichtsoptimierung
meinerseits. passt heute sogar ein
Rückenprotektor darunter. Leder
hat natürlich ein Regenproblem.
Um das zu lösen.bedurfte esmeh‑
rererAnläufe. Zuerst waren esbil‑
ligeRegenkombis.Sie hieltenmeist
nureine halbeSaison und zueinem
ungünstigen Zeitpunkt kam das
Aha‐Erlebnis im Schritt. Der be‑
rühmte nasse S. .. Nach zwei Fehl‑
versuchen entschied ich mich für
eine teure. aber dauerhafte Lö‑
sung. Ich kauftemireinen Plastex‑

Moderne Materialien, aber alte Probleme
Regenanzug. Er hält mich bis heu‑
te perfekt trocken und ist über die
Jahre gesehen eine preiswertere
LösungalsjedeBilligkombi.Leider
scheint es heute solche Qualität
nicht mehr zugeben. Das Problem
mit den m i s s e n Füßen löste ichmit
Gamaschen. Diese unterliegen na‑
türlich einem höheren Verschleiß
durch Bodenkontakt und müssen
ab und zu durch neue ersetzt wer‑
den.
Um trockene Finger zu behalten.
ist mir bis heute noch keine Patent‑
lösung eingefallen. Auch auf vie‑
len Deutschlandfahrten sah ich bei
den anderenTeilnehmern das glei‑
che Problem. egal. welche Hand‑
schuhe sie trugen. Ich habe ein
Paar Gummihandschuhe zum Ü‑
berziehen und ein Paar trockene
für den nächsten Tag dabei. Ein
großer Frevel ist es. wenn die
Handschuhe ausfürben. In der Re‑
gel bemerkt man eserst. wenn es
zu spät ist und man sitzt beim
Abendessen. als käme man gera‑
de aus dem Kohlenkeller. Dieses
kann man nur mit farblosen oder
gefütterten Handschuhen mit Si‑
cherheit unterbinden. denn es ist
weder vom Preis. noch vom Her‑
steller abhängig.also reineGlücks‑
sache.
Soweit zu Phase eins. Aber der
Mensch strebt nach neuer und bes‑
serer Phase zwei: Gorctex. So ließ
ichmich von gutenWorten und der
Werbung überzeugen.dass essich
dabei um das Nonplusultra han‑
delt. Also kaufte ich im gutenGlau‑
benderWeisheit letztenSchluss zu
bekommen. einen BMW-Anzug
der zweiten Generation. Modell
roter Müllmann. Die ersten Aus‑



fahrten verliefen zumeiner vollen
Zufriedenheit. denn eswar Früh‑
jahr und das Wetter war ein Mix
aus Sonne und Regenschauern.
Man brauchte jetzt nicht mehr bei
jedem Schauer anzuhalten Linddie
Regenkombi überzustülpen. Der
Sommer kam und mit ihm die ers‑
ten Schwächen. Trotz aller Belüf‑
tungsmöglichkeiten schwitzte ich
wesentlich stärker als in der Leder‑
kombi. Der Kenner wird nun auf
die Funktionsunterwäsche verwei‑
sen. sie brachte zwar eine Verbes‑
serung. aber nicht den Durch‑
bruch. Beim Öffnen der Belüf»
tungsmöglichkeiten zeigt sich ein
weiterer negativer Effekt. der An‑
zugwird soweit. dass ineinem Fal‑
le eines Falls die Protektorenwohl
überall sitzen. bloß nicht mehr an
den vorgesehenen Stellen. Der
zweite Sommer kam. und der Ur‑
laub führte uns nach Südfrank‑
reich. Bei einer Dauerregenfahrt

durch die Schweiz musste ich ei‑
nen Notruf nach Hause absetzen.
Die Lederkombi und der Plastex
sollten anden Urlaubsort nachge‑
liefert werden. ich war in derGore‑
tex total abgesol‘fen. Klar. dass es
wiihrend der weiteren Urlaubsta‑
gekeinen Regenmehr gab. Zuhau‑
se war erst einmal Ursachenfor‑
schung angesagt. in der Hose war
die Membranegerissen. Die Repa‑
ratur bei chpper in Rosenheim
dauerte nur eine Woche. DieWas‑
sereinbrüche in Ärmel undNacken
hatten aber nichts mit der Memb‑
rane zu tun. sondern mit dem lo‑
ckeren Sitz undderWattierung so‑
iedenWindverhältnissen aufeinem
Gespann. Bei weiteren Regenfahr‑
ten musste ich immer wieder den
Effekt des Vollsaugens anÄrmeln
und im Nacken feststellen. Des
Weiteren hat man in solch einem
Fall das Problem. mit dem äußer‑
lich durchnässten Kombi ein Lo‑

kal zu betreten. Der Lederkom‑
bit'ahrer zieht seinen Überzieher
aus und ist salonfähig. Bei mir hat
dieTextillösungmitGoretex leider
nurgemischteGefühle hinterlassen.
Sie kann zwar alles. aber nichts
richtig. Auch bei der diesjährigen
Hotzenwaldfahrt konnten prima
Studien gemacht werden. Bei der
Anfahrt mit 30 Grad im Schatten
klagten die meisten überGarungs‑
prozessea la Römertopf: Was drin
ist.bleibt drin. trotz Membrane.Bei
der Rallye am Freitag waren bei
denTextilfahrern massiveWasser‑
einbrüche durch Dauerregenzube‑
klagen. lch war Gott sei Dank in
Leder Lind Überzieher unterwegs
und bis aufdie Goretexstiefel tro‑
cken. Das Problem ist mit den alt‑
bewährtenGamaschen wieder aus
derWelt. denn der Stiefel ist zu gut
als. dass ich ihn wegen der defek‑
ten Membrane entsorgen würde.
Bleibt trocken! MZ Pitt

Trocken undatmungsaktiv?
Rukka präsenifert neuen Anzug für 7?)urenfahrer

Allroad heißt der neue Anzug von
Rukka für die Kollektion 2006. Mit
seiner Funktionalität und seinem
Designsoll er auch „die hohenAn‑
sprüche der Fahrer von großen
Enduros und Adventure Sports
Bikes" befriedigen. Jacke und
Hose sind aus hochabriebfestem
Cordura 500 gearbeitet. das an
sturzgefährdeten Stellen nochmals
durch Schoeller‐Dynatec mit
Kevlarfäden verstärkt wurde. Die
Verwendung von Stretch‐Cordura
an ausgewählten Stellen sowie
Weitenverstellungen in der Taille
undanden Ärmeln sollen optimale
Passformund flatterfreien Sitz ga‑
rantieren. Luftdurchlässige. wei‑

I ) c r ! l t ‘ l l l ‘ Anzug mu Rukka. ( ) ] ; ( ' n / a x
hält, H ' ( I . \ ' div Wk‘l'hii/rt: Witt/Irit'hl."

che.CE‐geprüfte RVP‐air‐Protek‑
toren sitzen an Schultern und El‑
lenbogen sowie Hüften. Knie und
Schienbeine. Auch ein Rücken‑
schutz ist vorhanden. Zur Ausstat‑
tung gehören auch Belüftungs‑
öffnungen an Armen und Ober‑
schenkcln. Kleinteile lassen sich in
den sechs Taschen der Jacke und
den zwei Taschen der Hose ver‑
stauen. Die linkere obere Brustta‑
sche ist mit einem wasserdichten
Taschenbeutel ausgestattet. Wei‑
tere Details: Zusätzlich zum Neo‑
prenkragen kann ander Jacke ein
elastischer Gore‐Tex‐Überkragen
befestigt werden. der einen wind‑
dichten und lärmreduzierenden
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Abschluss zum Helm bilden soll.
Auch der Übergang zu den Hand‑
schuhen soll nach Angaben des
Herstellers durch Armabschlüsse
aus Gore-Tex‐Streteh‐Material ei‑
ne gute Verbindung zwischen Ja‑
cke und Handschuhen herstellen.
Zum Anzug gehören eine heraus‑
nehmbare lnnenjacke mit zwei
Taschen und eine lnnenhose. die
mit Gore‐Tex‐Membran dauerhaf‑
teWasser- LindWinddichtigkeit bei
gleichzeitig höchster Atmungs‑
aktivitiit versprechen. lm Futter

verarbeitetes Outlast soll wirksam
Temperaturschwankungen regulie‑
ren.
Selbst Endurostiefel sollen wahl‑
weise über oder unter der Hose
getragen werden können. Dazugibt
es ..an der Innenseite des Gesäß‑
bereichs (. . .) das Rukka Air‑
Cushion‐System. das als Klima‑
puffcr wirkt und Kondensierung
mindert.An derAußenseite garan‑
tiert das rutschhemmende Anti‑
glide‐Keprotec einen sicheren Halt
auf der Sitzbank." Sowohl Gürtel

wie auch abnehmbare Hosenträ‑
ger sorgen für sicheren Sitz.
Die Rukka Allroad‐Jacke gibt es
wahlweise in Sahara-Beige oder in
Schwarz ‐ in beiden Fällen mit
Applikationen in Titan. Die Hose
wird in Titan sowie in Schwarz
angeboten. Die Größen reichen
von 46 bis 64. DieJacke wird 799.‑
und die Hose 499.‐ Euro kosten
Ab Januar 2006 soll der neue An‑
zug des finnischen Bekleidungs‑
spezialisten im Handel zu haben
sein. 12

Er -FahrungmitMotorradbekleidung
Vollmundige Versprechungen ma‑
chen die Werbestrategen auch für
die Motorradbekleidung. Das hat
der Artikel von MZ‐Pitt deutlich
gezeigt. Aber fastjeder Motorrad‑
fahrer hat am eigenen Leib schon
hautnah erfahren. was wasser‑
dicht für manchen Hersteller
scheinbar bedeutet.Auch ich habe
mit meinerAnfang 2004 erworbe‑
nen Motorradkombi der Firma [ X S
und entsprechenden Stiefel. alles
mit Gore‐Tex. negative Erfahrun‑
gen gemacht. Überzeugten mich
die schlanken Stiefel anfangs noch
durch ihren Tragekomfort. war es
nach der ersten längeren Regen‑
fahrt vorbei mit dem Glauben an
Wasserdichtigkeit. Auch mehrma‑
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liges Imprägnierenhalfnichts. Die
Stiefel blieben undicht.Schon nach
wenigen Minuten hatte ich nasse
Füße. Dazu rosteten einige Nieten
und die Nähte lösten sich auf. Fa‑
zit: Teurer Schrott. Der preiswer‑
tere Stiefel von BMW.den ich mir
anschließend gekauft habe. ist da‑
gegen wirklich wasserdicht.
Auch die Jacke ist nicht von bes‑
ter Qualität: Bei längeren Regen‑
fahrten dringt im unteren Bereich
Wasser ein. Nicht viel aber. ärger‑
l ich ist das auf Dauer schon.
Zudem ist jetzt mittlerweile der
zweite Druckknopf an der Jacke
ausgerissen.dieGarantiezeit ist na‑
türlich vorbei undder Händler. bei
dem ich die Kombi gekauft habe.

ist auch 50Kilometerentfernt. Für
mich steht nach diesen Erfahrun‑
gen jedenfalls fest: Von dieser Fir‑
ma werde ich kein Produkt mehr
kaufen.Vielleicht sollte ichdenVer‑
spreehungen der Firma Rukka
einmal aufanZahn fühlen unddie
neue Kombi testen. Dann könnt ihr
demnächst hier lesen. ob man ab
und zu auch Werbeversprechen
glauben kann. 12

Nachruf
Der BVDM trauert um seine Mit‑
glieder Heinz Beckmann und
Karola Schachtschneider. Heinz
Beckmann verstarb am4. Septem‑
ber. Er zählte mit der Mitglieds‑
nummer 15zudenjenigen.die dem
BVDMJahrzehnte die Treue hiel‑
ten. Am 1.1.1960 war dem Bun‑
desverband beigetreten.

Aktiv in unserem Verband dabei
war auch Karola Schachtsehnei‑
der. die im Alter von 44 Jahren
verstorben ist. Sie war 20 Jahre
Mitglied und vor allem bei der
Deutschlandfahrt aktiv.
Wir werden unseren verstorbe‑
nenMitgliedernein ehrendesAn‑
denken bewahren.



Die Motorradsaison neigt sich all‑
mählich dem Ende zu und schon
beginnen die Vorbereitungen für
die kommenden Messesaison. wo
Hersteller undZubehörlieferanten
ihre nettesten Produkte präsentie‑
ren wollen. Auch wir als Verband
möchten unsere Aktivitäten auf
den Messen den Motorradfahrern
näher bringen. Doch dazu brau‑
chen wir viele helfendeHände. Nur
wenn wir genügend Leute für
Standbesetzung und Aufbau zur
Verfügung haben. können wir tms
erfolgreich auf einer Messe prü‑
sentieren. Deshalb überlegt doch
einmal. ob ihr nicht zu den nach‑
folgend aufgeführten Termin Zeit
habt.umuns tatkräftig zuunterstüt‑
zen. Erfahrung ist dabei nicht un‑
bedingt erforderlich. wir geben
gerne die nötigen Kenntnisse und
Informationenweiter.
Neben der großen Messe in Dort‑
mund im März wird das Highlight
der Messesaison auch für den
BVDM die Intermot werden. die

( ) ! ) [iingung.\kunlrnlle. I\'u.\.se oder Iiinn‘eixiiiig, wie bei tier Intermot 2004
braue/len wir (II/(“II bei der In te r /n r ) ! in Köln viele Freiwillige.

2006 wieder nach Köln zurück‑
kehrt. Der BVDM wird dort
wieder einen Campingplatz für
Motorradfahrer betreuen Auch
dazu werden noch Helfer gesucht
Die nachfolgende Auflistung ist
nicht vollständig. wer eine Messe
vermisst. auf die der BVDM ver‑
treten sein sollte. schickt mir bitte
eine kurze Mitteilung.

Aufl/N Molnrn'iz/er in Dortmund werden wir auch 2006 wieder i n ] ! einem
Sin/ul re r / e r l en sein. Heller hi!/e ine/den. (Fah r t : Leu ten )

l3.-15. Januar: Saehsenkrad in
Dresden
27.-29. Januar: Motorradwelt
Bodensee in Friedrichshafen
27.-29. Januar: Motorradtage in
Hamburg
3.‐5. Februar: Berliner Motorrad
Tage
II.-12. Februar: Hansebike in
Lübeck
10.-12.Februar:FaszinationMo‑
torrad in Sinsheim
10.-12. Februar: Motorradmesse
Leipzig
17.-19.Februar: Imotin München
1.-5. März: Motorräder in Dort‑
mund
3.-5.:März:MotorTrendin Halle
II.-12. März: Intermoto in Saar‑
brücken
[Z.-14.Mai:Technodrom in Frei‑
burg.
] l.-15.Oktober: Intermot in Köln

Also schaut in euren Terminkalen‑
der.ob ihr uns bei einerMesse hel‑
fen könnt. und meldet euch dann
bei der Redaktion. lz
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Krzmz undF ußmarsch
Neuer Teilnehmerrekord bei der Jux-Ori des LVRR

Wie bereits seit einigenJahren Tra‑
dition. so fand auch dieses Jahr
wieder die Juxori im Rahmen des
Elefantentreffcn‐Helfertreffens
aufdem Vereinsgrundstück des LV
Rhein‐Ruhr unweit des Nürburg‑
rings statt. Wie üblich handelte es
sich nicht um knifflige Orientie‑
rungsaufgaben.sondern die Fähig‑
keiten imArmbrustschießen. Eier‑
laufen und bei verschiedenen Ge‑
schicklichkeitsspielen waren zube‑
weisen. Außerdem gab esnoch ei‑
nenspanncnden Kurxkrimi.beidem
Lücken im Text durch Ortsnamen
aus der Eifel zu ersetzen waren ‑
eine echte Tcamaufgabe.
Das Wetter spielte mit. nach eini‑
gen Regentagen kam der Sommer
zurück und bescherte uns wunder‑
schönes. nicht zu warmes Fahrt‑
wetter. Die Teilnehmerzahl war
auf einen neuen Rekord von 36
gestiegen. Start undZielpunkt war
das Vereinsgelände.die sogenann‑
te Flugwache. den Wendepunkt
markiertendie Mühlsteinhöhlcnbei
Gerolstein. Hier wurden früher aus
einem erloschenen Vulkankegcl

Höhleninden
Fels getrieben
und Mühlstei‑
ne abgebaut.
Einige dieser
M ü h l ste i ne
sind noch als
T i s c h e  a m
Wanderpark‑
platz amFuße
der Höhlen im
Einsatz.bezie‑
hungsweisc
man kann an‑
gcfa n gen e
Steine nochim
Fels sehen. Der Anstieg zu den
Höhlen war zu Fußzubewältigen.
was für Biker natürlich immer ein
hartes Brot darstellt. deshalb habe
ichauch oben mit Getränken.Waf‑
feln und Äpfeln die Teilnehmer
wieder auf Vordermann gebracht.
Der Rückweg bot ein weiters
Highlight: das NSU-Quickly-Tref‑
fen in Mannebach. „Nie mehr lau‑
fen. Quickly kaufen" war ein be‑
rühmter Werbespruch in der Wirt‑
schaftmvunderzeit.Außer Quicklys

Auch High-Tach war im Einsatz, an don wrsr"hier/vum .S‘Iuriwwn. WUdie
7Pi/nehmcr (lt ' l ‘ J u . r - ( ) r i ihre Aufgaben bewältigen mussten. (Fu/0x: M id i / c r )
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In den 50er Jahren noch ein begehrter Fortbewegung»
/nittel; Das NSU‐ Quick/y.

wurden auch noch einige andere
NSU‐Fahrzeuge. darunter auch
solche mit vier Rädern.gezeigt.
Alle Teilnehmer sind zum Glück
wohlbehalten zurückgekehrt. die
einen kamen dabei etwas früher.
die anderen. wie die „Hörnchen‑
tunker Bergisches Land". etwas
später. Der Manschaftspreis ging
jedenfalls in diesem Jahr an die
..Elefantentreffen-Nordlichter“.
Wie die Fahrt selber. so konnte
auch die Siegerehrung abends bei
sehr gutem Wetter durchgeführt
werden. Die Preise hatten sich auf
wundersame Weise vermehrt. so
dass Wirklich fürjeden Teilnehmer
undalle Kinderein Preisdabei war.
Für nächstes Jahr muss ich mir
dann aber etwas ausdenken.damit
nicht schon wieder unsernördlichs‑
tes Vereinsmitglied die Einzel- und
auch die Mannschaftswertung ge‑
winnt. Nachzutragen wäre noch.
dass der Posten von Uli zum ers‑
ten Mal seit drei Jahren von allen
Teilnehmern gefunden wurde.
Stefan Michler



Ride with Pride, Fahre mit Stolz,
das ist der Wahlspruch des „Blue
Knights“ Law EnforcementMotor‑
cycle Club Inc.“ weltweit.
Blue Knights‘2‐Sinddas nicht die‑
sePolizisten.die in ihrer Frei‐zeit
mit Kuttc und Colour durch die
Gegend fahren“? Genau ‐ das sind
die Blue Knights und ich bin seit
gut zwei Jahren Mitglied ineinem
von mittlerweile achtundzwanzig
deutschen Chaptern ‐ den „Blue
Knights Germany XVII I Rhein‑
MaineV. " mit Sitz in Mainz.
Die Geschichte der Blue Knights
ist schnell erzählt: 1974gründeten
einige Polizisten in Bangor/Maine
(USA) ihren eigenen Motorrad‑
club. da sie aufgrund ihres Beru‑
fes inanderenClubs nicht willkom‑
men waren. Von Anfang an stand
fest. dass sie einen familienorien‑
tierten Club habenwollten. in dem

FahremitStolz
Ein Porträt der Blue Knights aus Mainz

Chapter Nummer 18 sind die Blue
Knighlx am Main:.

die jeweiligen Lebenspartner und
KinderderMitglieder fest integriert
werden. Unddiese Familicnorien‑
tierung besteht auch heute noch.
DerName „Blue Knights“ hat eine

GenieinxmneAll.\_'flllll‘ll'llgehören :1nn_fkcvlenProgrammdernmmrrurl/éz/zrem/eii
Polizisten. (Farn: ']ltn1mexeheif)

enge Beziehungzum Beruf. lm Ge‑
gensatz zum Grün der deutschen
Polizei ist die vorherrschende Far‑
be bei der amerikanischen Polizei
das Blau. Unddasich Polizisten in
aller Welt gerne selber als moder‑
neRitter undKämpfer für das Gute
sehen. nannten die Gründer ihren
Motorradclub „Blue Knights".Und
wie essich für einen Club gehört.
haben die Blue Knights auch Zic‑
le: VerbesserungdesAnsehens von
Polizei undMotorradfahrern in der
Öffentlichkeit, Verbesserung der
Völkerverständigung und Förde‑
rung des Motorrad‐Tourensports.
1989 kam die Idee der Blue
Knights auch nach Deutschland.
nachdem zuvor bereits in Frank‑
reich und in den Benelux-Staaten
die ersten europäischen Chapter
gegründet worden waren. Und
auch in Deutschland setzte sich die
Idee der Blue Knights durch.
Zwischenzeitlich gibt es in allen
Teilen Deutschlandsachtundzwan‑
zigeigenständigeChaptermitetwa
1000aktivenMitgliedern.Weltweit
gibt esderzeit mehrals 18000Mit‑
glieder in über 40 Staaten.
Im September 2001 wurde in
Mainz das Chapter Germany
XVII I Rhein‐Main gegründet. In
diesemChapter bin ich seit Anfang
2003 Mitglied und seit Ende 2003
RoadCaptain. Unddieses Chapter
möchte ichhier nunetwas genauer
vorstellen.
Bei der Gründung im Jahre 2001
nochmit zehn Mitgliedern,sindwir
heute siebzehnMännleinundWeib‑
lein ‐jawohl. die gibt esbei den
Blue Knights auch als gleichbe‑
rechtigte Mitglieder‐die aktiv am
Vereinsleben teilnehmen. Zwi‑
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schenzeitlich wurde von einigen
ehemaligen Mitgliedern unseres
Chapters ein ne t tes Chapter ge‑
gründet.einigeMitgliederwechsel‑
ten in andere Chapter. die näher
lagen. dawir in der Anfangsphase
einen Einzugsbereich von mehr als
100 Kilometern umMainz hatten.
Jeden ersten Dienstag im Monat
treffen wir uns zu unseremStamm‑
tisch. Naehdemdieser Stammtisch
früher in wechselnden Gaststätten
stattgefunden hatte. sind wir letz‑
tes Jahr dazu übergegangen. uns
regelmäßig in der Kantineder Hes‑
sischen Polizeischule inWiesbaden
zu treffen. Gäste sind jederzeit
willkommen.allerdings bitten wir
um Voranmeldung (schon alleine.
umden PostenamEingangdesGe‑
ländes informierenzukönnen). Und
dasoeine Kantine auf Dauerauch
nicht der wahre Treffpunkt ist.hal‑
ten wir derzeit die Augen auf. um
unseventuell malein eigenesClub‑
haus unter den Nagel reißen zu
können.
Darüber hinaus treffen wir uns
mehr oder weniger regelmäßig zu
gemeinsamenAusfahrten ‐ wobei
esdabei aufgrunddes Berufes und
des damit verbundenen Schicht‑
dienstes einigerMitglieder leider so
ist.dass wir sogut wie niemals alle
Mitglieder unter einen Hut bekom‑
men.
Jedes Jahr fahren wir gemeinsam
oder auch alleine verschiedene
Treffen an. Seien es Treffen an‑
derer Blue Knights Chapter oder
auch Treffen befreundeter Clubs.
Während der Saison findet nahezu
anjedemWochenende irgendwo in
Deutschlandoder Europaein Blue
Knights Treffen statt. sodass wir
insgesamt aufeine recht hohe An‑
zahl von angefahrenen Treffen
kommen. Allen Sehiehtdiensten
und anderen Widrigkeiten zum
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Rvgv/nn'i/liy „wm/cn die Blue I\'niglil.y/iir einen guten Zweck. Sosind schon
große .S‘mnnn'n rn.unnnwn yv/wnnnon. (Fa ro : '] imnnvsr/mil)

Trotz. versuchen wir zumindest
einmal im Jahr mit möglichst gro‑
ßer Zahl gemeinsam aufein Tref‑
fen zu fahren. Verbunden wird die‑
se Fahrt dann normalerweise mit
einer mehrtägigen An‐ und Ab‑
reisetour. 2003 war es das Grün‑
dungstreffen des ersten Blue
Knights Chapters in der Schweiz.
2004 das Gründungstreffen des
ersten Blue Knights Chapters in
Kroatien in Umag.
lm Mai 2005 war es das Grün‑
dungstreffen der Blue Knights in
Berlin. Mit zwölf Personen auf
neun Motorrädern war eine zwei‑
tägige Anreise mit Übernachtung
imThüringer Wald geplant.
Aber auch ein Treffen in Wales
standen in diesem Jahr noch auf
dem Programm und jede Menge
andereGelegenheiten zum Motor‑
radfahren und Party feiern.
Fester Termin für einige von uns
ist mittlerweile auch dasGodfroid‑
Meeting der belgischen Blue
Knights in Bouillon in den belgi‑
schen Ardennen. Dabei handelt es

sich um ein Winter‐Tentcamp.
jeweils am letztenWochenende vor
Weihnachten. Undnatürlich fahren
wir dort mit den Motorrädern hin.
Obwohl jedes Treffen etwas an‑
ders ist undjedes Chapter sein ei‑
genes Rahmenprogramm bietet.
gibt eseineGemeinsamkeit aufje‑
demoffiziellen Blue KnightsTref‑
fen: Das ist die Spendenübergabe
für einen wohltätigen Zweck. So
konnten wir auf unserem eigenen
Gründungstreffen im September
2004 in der Jugendherberge in
RüdesheimamRheineinen Scheck
über 2500 Euro an die Schule für
Behinderte des St. Vincenz Stiftes
Aulhausen übergeben. Weltweit
haben die Blue Knights seit 1991
über 4.2 Millionen US‐Dollar für
wohltätige Zwecke gespendet.
Aber zurück zu unseremChapter:
Bei uns im Club ist mittlerweile
eine deutliche BMW-Überlegen‑
heit festzustellen ( zwö l f von acht‑
zehn Motorrädern sind BMW) . al‑
lerdings gibt eskeine Markenbin‑
dung. Nebenden BMW gibt esbei



uns auch Japaner aller Art. Und
neben 17Solomotorriidern gibt es
auch noch mein BMW‐Gespann im
Club. Mitglied kann bei unsjeder
werden. der Polizei- oder Zoll‑
beamter ist und aufgrund gesetzli‑
cher Bestimmungen befugt ist.
Festnahmen durchzuführen.
Darüber hinaus gibt es auch die
Möglichkeit. pro zehn regulärer
Mitglieder ein Mitglied aufzuneh‑
men. das nicht über dieses Fest‑
nahmerecht verfügt.Und wenn
man uns fragt. ob uns irgend et‑

was von anderen Clubs unterschei‑
det. dann können wir mit Fug und
Recht behaupten: Nein.abgesehen
von dem gemeinsamen Beruf un‑
terscheiden wir uns nicht von an‑
deren Clubs. Denn auch wir wis‑
sen. wann wir Feierabend haben
und auch wir genießen unsere Frei‑
zeit.
Wer gerne mehr über meinChapter
oder die Blue Knights allgemein
wissen möchte. der findet uns na‑
türlich auch im Internet. Unter
htt ://www.bluekni vhts.dc gibt es

unter anderem eine Auflistung al‑
lerdeutschen Blue KnightsChapter
und unsere Homepage könnt ihr
erreichen unter der Adresse@gfl
www.bkgl8.de.
Und wer uns gerne mal bei einem
unserer Stammtische besuchen
möchte oder an einer unserer Aus‑
fahrten teilnehmen möchte. kann
sich über unsere Homepage auch
direkt mit uns in Verbindung set‑
zen.
„Tigr is“
(Franklin Tummescheit)

Ifzunter neuer Leitung
Achim Kuse/w/iski löst Elmar F()ch) ab

Neuer Chef des Institutes ( l fz) für
Zweiradsicherheit in Essen ist Dr.‑
lng.Achim Kuschefski. Ertritt die
Nachfolge von ElmarForkean.der
aus gesundheitlichen Gründen die
lnstitutsleitungabgegeben hat. Für
die Forschung zuständig ist jetzt
Matthias Haasper.
Der 48‐jährige Kuschefski war
erfolgreich im Straßenrennsport
aktiv und hat 1982 den OMK-Po‑
kal gewonnen. Er will „Forschung.
Wissenschaft und Praxis unter ei‑
nen Hut bringen".dabei sollen die
Bedürfnisse der Motorradfahrer
eine wichtige Rolle spielen.
Matthias Haasper (32) soll sich als
Forschungsleiter um die Ver‑
besserung der Zweiradsicherheit
durch intemationale Kooperationen
kümmern. Er war verantwortlich
für die lfz‐Konferenz „Sicherheit
‐ Umwelt ‐ Zukunft".
Das neue Führungsteam will ne‑
ben zahlreichen Forschungsakt‑
ivitiiten und Fachkonferenzen vor
allem die Zusammenarbeit mit Be‑
hörden. Ämtern und Verbänden
starken.

Neues FÜ/H‘Illlg.\lt‘ulll dm ]]

Auch der Dialog mit Politikern.
Motorradhcrstellern. Fahrerver‑
blinden und Motorradclubs sei für
Kuschefski und Haasperein wich‑
tigen Aspekt. Auch künftig werde
für das Institut das Motto gelten:
„Probleme erkennen. benennen
und Lösungen erarbeiten". |Z

Achim Ku.\'<'hzf/f\'ki (I.) und Malt/tim Ham/Mr.
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Kein echter Fortschritt?
Moderne Maschinen V('I‘IJF(IH(‘/ICH auch nicht weniger

Liebe Redaktion.
auch wenn ich bisher eher passi‑
ves Mitglied gewesen bin. möchte
ich mit einem Leserbrief (eigent‑
lich sind esfast schon zwei) zu den
Zuschriften von Uwe Flammer und
Wilhelm Ley meine Meinungen
kund tun. Beide haben da Proble‑
me angesprochen. die mich schon
seit längerem ..quiilen“.
Vielleicht habt ihr in der nächsten
Ausgabe noch Platz und könnt das
Folgende veröffentlichen.
Motorradfahren 2005 undZukunft.
Kraftstoffverbrauch und keine
Windgesichter mehr“?
Zum Leserbrief von Uwe Flam‑
mer:
Ich meine. dabei fehlt auch der
Wille zum ..konstruktivcn"Energie‑
sparen seitens der Motorradindus‑
trie. Ich fahre nach mehreren „klei‑
nen" Motorrädern (Honda XL 250
K4.Zündapp KS 175.Suzuki GSX
400 E). die interessanterweise alle
beim Verbrauch auf der Landstra‑
ßemit etwa 4 bis 4.5 Litern ziem‑
lich gleichauf lagen und somit
schon ..damals"dem Ideal von vier
Litern recht nahe kamen.seit 1997
eine 1200erGold Wing. Klar.dass
die mehr verbraucht ‐ Gewicht.
80cr-Jahrc-Motorrad und so! Aber
muss ich deshalb wirkl ich ein
schlechtes Verbrauchs‐Gewissen
haben? Ich habe einen aktuellen
Test zum Anlass genommen und
mit meinen eigenen Erfahrungen
verglichen. Eigene Honda GOLD
WING 1200 I. Baujahr 1987. Eck‑
daten: 1184 ccm. 69 kW (94 PS)
bei 7.500 U/Min. 107 Nmbei 5200
U/Min.. Vier‐Vergaser-Anlage.
Kardan. 341 kg. Verbrauch nach
eigenen Erfahrungen (über rund.
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80 000 Kilometer: Landstraße ca.
5.5 1/100 km. Autobahn
bis Richtgeschwindigkeit ca. (1.5 1/
100 km. Autobahn über Richtge‑
schwindigkeit ca. 7bis 8.5 1/100km.
Test Syburger.August 2005. Honda
CB 1300ABS.Baujahr 2005. Eck‑
daten: 128-l ccm. 85 kW ( l 16 PS)
bei 7500 U/Min. 117 Nm bei 6000
U/Min..Einspritzanlage.Kette.262
kg. Test‐Verbrauch: Landstraße
rund (»1/100 km. Autobahnver‑
brauch selten über 8 L i t e r
Mein Fazit: Vergleichbare Motoren
verbrauchen offensichtlich in etwa
die gleiche Menge Kraftstoff. Was
mich nachdenklich stimmt. ist.dass
das in diesem Beispiel trotz 18Jah‑
rejüngerer Technik (vier Vergaser
contra Einspritzanlage). geringe‑
rem Gewicht (3-11 contra 262 kg)
und ähnlichem Drehzahlniveau
(Höchstleistung. Drehmoment) so
ist! Ich weiss natürlich auch. dass
vieles vom persönlichen Fahrver‑
halten abhiingt. aber eine Tendenz
zu weniger Verbrauch bei ver‑
gleichbaren Leistungen kann ich
aktuell nicht sehen.
Zum Leserbrief von Wilhelm Ley:
Flach. altklug oder übertrieben »
keineswegs. ich würde sagen ..dcn
Lifestyle-Biker" auf den Kopf ge‑
troffen"! Ich frage mich manchmal.
ob denn die ..Echten". „ W i n d ‑
gesichter" etc. nicht ohnehin schon
stark dezimiert sind. Denn das
scheint doch eine Mehrheit zusein.
die ..trendy" ist und ..Biker's Life‑
style" lebt - zumindest wenn ich mir
die fetten Prospekte der Zubehör‑
anbieter betrachte. Auch nach ei‑
genen Erlebnissen und Gesprächen
kann ich mich überdie Motivation
mancher.sich ein Motorradzu kau‑

fen und vorzuhalten (ja. auch das
kostet!) nur noch wundern! Da gibt
es eine ganzjährig angemeldete
750er. die in den sieben Jahren ih‑
res Daseins noch keine 3000 Kilo‑
meter angesammelt hat! Andere
möchten zwar auf gemeinsame
Touren angesprochen werden.
machen aber jegliche Touren‑
planung mit dem Spruch „bin aber
überzeugter Schönwetterfahrer"
selber zunichte! Und was ist jetzt
mit Motorradfahren oder gar -rei‑
sen? Meist Fehlanzeige und wenn
...nun.Tourguides Leid ist eine sol‑
che Gruppe. wo esspätestens nach
einer Fahr‐Stunde heißt ..ich will
rauchen / Kaffee trinken / muss
mal / mir tut der A.... weh /usw."
Andersherum profitieren die so
genannten ..Echten" von den
finanzstarken „Lifestyle‐Bikern".
diese ermöglichen immerhin das
genannte großeAngebot! Bleibtdie
Frage. ob es so bleibt ‐ den Pessi‑
mismus teile ich!
Also.genießt eure Freizeit aufzwei
oder drei Rädern. vielleicht mit
ein paar Getreuen ‐ denn die gibt's
noch!
Uwe Nierstenhöfer



Als Redakteur mit langjähriger
Berufserfahrung habe ich schon
jede Menge Leserbriefe auf dem
Schreibtischgehabt. darunter auch
einige.die nicht veröffentlich wer‑
den konnten. Beider Ballhupewar
das bislangnochnichtder Fall.weil
sich alle Leserbriefschreiberanein
paarsimpleRegelngehaltenhaben.
Name undAnschrift angeben und
niemanden beleidigen. Soweit so
gut. Jetzt erreichte ein Schreiben
die Redaktion, dass den Ansprü‑
chen an einen Leserbrief absolut
nicht genügt. Sowohl vom Aus‑
druck aber vor allem.weil die Post‑
karte zwar unterschrieben. aber
keinAbsender zu identifizieren ist.
Ichwill das Schreibenhierdennoch
veröffentlichen. verbunden mitder
gleichzeitigenBitte.sich künftigan
die einfachen Spielregeln zuhalten
und zu seiner Meinung auch mit
dem eigenen Namen zu stehen.
Sich hinterderAnonymität zu ver‑
stecken ist einfach. zuseiner Mei‑
nung zu stehen. verlangt dagegen
Mut.
Ich stelle die in der Zuschrift an‑
gesprochenen Themen gerne zur
Diskussion.schließlichsoll dieBall‑
hupe das Heft unserer Mitglieder
sein.und ichbin für alleAnrgungen
offen. Doch ich kann und will da‑

.« .vz.

Immerfair bleiben
Bitte die Spielregelnfiir Zuschrijten beachten

.)w « . . i ‚ „ 5 v w w v - w m „ „ . ,

Hier noch einmal der Inhalt des Postkarte in gedruckter Schrift:
Bent: Ball/tupe 2/05. Heft starke 30 Seiten, davon 12 Seiten Rei‑
seberichte. Toto/er Sehwaehsinnm sofort abstellen u. mehr Tech‑
nik, Neufahrzeuge u. Strassenverkehrsrecht bringen. Gut wäre
auch ein Bericht den Rücktritt als Vorsitzender und Austritt und
dem BVDM von Herrn Griesbach.

her auch überwiegend das veröf‑
fentlichen. was die Mitglieder lie‑
fern. Unddas sind zumgroßenTeil
Reiseberichte (Teilweisehervorra‑
gend geschrieben und zu schade
zum Kürzen. soetwa der Ceven‑
nen-Bericht von Manfred Ber‑
wanger), die ich keineswegs für
Schwachsinn halte. So habe ich
jetzt noch mindestens drei Reise‑
berichte im Stehsatz. die ich aus
Platzgründen bisher nicht veröf‑
fentlich habe. Mehr Technik und
Berichte über Neufahrzeuge gibt

es meiner Meinung nach in den
gängigen Motorradzeitschriften
genug. Mi t denen kannundmöch‑
te ich nicht konkurrieren.Schreibt
der Redaktion, was in eurer Ball‑
hupe stehen soll. Oder ‐ besser
noch - schreibt direkt die passen‑
den Artikel dazu. Die Vielfalt des
BVDM.seinerAktivitäten undsei‑
ner Clubs soll sich auch in der
Verbandszeitschrift wiederfinden.
Ich freue mich auf eine lebhafte
Diskussionund viele Zuschriften.
Michael Lenzen

Motorradtrefipunkt„Haus Scheppen“ als Wahlkampfthema
Auf einem Wahlkampfplakat der
SPD behauptete Bundestagskan‑
didatin PetraHinz: SPD rettet Mo‑
torrad‐ und Kommunikationstreff
Haus Scheppen. Auf Einfluss der
SPD sei die UmgestaltungdesAre‑
als vom Tisch. sodie Politikerin.
Das Wahlplakat und einen Leser‑

brief dazu schickte uns Mitglied
RudiEhrlich:
Leider weiß ich nicht. anwen ich
diesen Liebesbriefsenden darf! Na
egal. irgendjemand wird ihn schon
ihndie Finger kiregen und sich är‑
gern. Um es kurz zu machen. es
dreht sich wieder um den belieb‑

ten Motorradtreffpunkt „Haus
Scheppen“. Es ist einfach skanda‑
lös.mit welchen gemeinen Tricks
die Anwohner arbeiten. Man
scheut sich nicht. falsche. selbst‑
gemachte Verkehrshinweise anzu‑
bringen. Ichwollte schoneineAn‑
zeige machen. aber nach einigen
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Tagen war das selbstgebaute Pro‑
dukt wieder entfernt worden. Es
hat bereits eine „Beratung stattge‑
funden“. natürlichwiederohne Mo‑
torradfahrer! Mir ist diese Wahl‑

wcrbung indie Fingergefallen. ich
möchte aber betonen.dass ich kei‑
neWahlwerbung machen möchte!
Ich finde die Daten einfach inter‑
essant. lch hoffe. dass ihr etwas

damit anfangen könnt. Vor einiger
Zeit habe ich euch schon einmal
einen Briefüber dieses Thema zu‑
geschickt.
Tschüss. Rudi Ehrlich.

Nachlesezur JH V
Mit Vergnügen habe ich gerade
einmal wieder die Ballhupe gele‑
sen. Unter anderem auch den Be‑
richt über die JHV und die Vor‑
standswahlen. Wieder einmal ist
derAndrangderMitglieder.obnun
zur Bundesbeiratssitzungoder zur
JHV. höchstens mäßig zu nennen.
Dies kann bestimmt nicht an der
Organisation oder am Austra‑
gungsort gelegenhaben.denn in den
letztenJahren war eseigentlich nie
richtig voll auf der JHV. Wir ha‑
ben sie hier in Soest selbst erst vor
einiger Zeit ausgerichtet.Auch ich
bin in den letzten Jahren nur ver‑
einzelt einmal bei einer solchen
JHV aufgelaufen.
Warum nur? Ich denke. die Ant‑
wort ist u.a. im Altersdurchschnitt
unsererMitgliederzustieben.Auch
ichbin nichtmehr der zornigejun‑
ge Mann der ich vor 15‐20Jahren
noch war. Man wird bequem und
auch jedes ..freie" Wochenende
mussmit zuHauseabgestimmt sein
(jetzt bitte nicht denVorschlag.mei‑
ne Frau könne ja mitkommen ‑
macht sie bestimmt nicht).
Aber es ist sowie es ist. und muss
man als Verein nicht letztendlich
dem Verhalten seiner Mitglieder
Rechnung tragen? Wenn die Leu‑
te nicht zum Bier trinken in die
Kneipe kommen. kann man ihnen
das Bier auch nach Hause liefern.
Soll in diesem Fall heißen. warum
wurde z.B. nicht die Ballhupe als
Wahlkampfplattform für die Wahl
zum Vorsitzenden genutzt. Eine
kurze ..Wahlkampfrede"wird auch
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dem größten Teil der anwesenden
stimmberechtigten Mitgliederndie
Kandidaten nicht nachhaltig vorge‑
stellt haben.
Wenn die stimmberechtigten Mit‑
glieder nicht zur Wahlurne kom‑
men.warum besteht nicht die Mög‑
lichkeit einer Briefwahl'.’ lch weiß
jetzt nicht. ob das bundesdeutsche
Vereinsrecht so etwas überhaupt
zulässt. bei Bundes‐/Landtagswah‑
len etc. nutze ich diese Möglich‑
keitjedenfalls ständig.
Gleiches gilt für die Bundesbeirats‑
sitzung. Natürlichhabe ich als Vor‑
sitzender eincs BVDM ‐ ( ) r t s c l u b s
eine Meinung zu den jeweiligen
Tagesordnungspunkten. Nur ist es
mir nicht wichtig genug. dafür
jedesmal einige hundert Kilometer
zu fahren. Ist schade oder vielleicht
auch nicht anständig von mir. aber
so ist esnun einmal.
Kannman hier nicht vielleicht eine
()nlinemöglichkeit andenken. viel‑
leicht in der Form einer regelmä‑
ßigenMailingliste?
lch freue mich. dass sich wieder
einige Kameraden gefunden ha‑
ben. die bereit sind. Vereinsarbeit
zu leisten. für die ich leider zufaul
bin und wünsche dem neuen Vor‑
stand allesGute Lind vor allemauch
Freude an der Arbeit.
Traurig stimmt mich natürlich der
Weggang vom Frank Klemens. lch
möchte und kann es aus der Dis‑
tanz nicht bewerten. wenn eswirt‑
schaftlich einfach nicht reicht für
eine professionelle Kraft in der
Geschäftsstelle. dann geht eseben

nicht. EinVerlust für unseren Ver‑
band ist esaufjeden Fall. lchwün‑
sche dem Frank alles Gute und
hoffentlich sieht man dich bald
einmal wieder.
Noch trauriger stimmt mich aller‑
dings fast schon der letzte Satz in
demArtikel.dass der Hajoaus dem
BVDM ausgetreten ist. Ich weiß
nicht was im Verein. Vorstand oder
sonstwo vorgefallen ist undmöch‑
teesauch nicht unbedingt wissen.
Essollte uns aber alle als Mitglie‑
der nachdenklich machen.daß ein
1. Vorsitzender nach einer mehr‑
jährigen. durchaus nichterfolglosen
Amtszeit augenblicklich demVer‑
ein den Rücken kehrt. Sind wir als
Vereinskameraden nicht in der
Lage gewesen. eine freundschaft‑
liche Beziehung aufzubauen die
auch eventuelle Unstimmigkeiten
überdauert? Hajo. ganz egal was
war. estut mir leid. und hoffentlich
sieht man auch dich bald einmal
wieder.
Viele Grüße euch allen
Thorsten



Bundesverband der Motorradfahrer (BVDM e.V.)
seit 1958 erfolgreich aktiv für alle

Motorradfahrer

W i r bieten:
Veranstaltungen

> Deutschlandfahrt

> Elefantentreffen, das weltweit
größte Wintertreffen

> Sicherheitstrainings

Tourentrophy mit
Orientierungsfahrten
in verschiedenen Regionen

Gespannfahrerlehrgänge

touristische Jahreswertung

Trialkurse
Schrauberkurse
Gespannfahrerlehrgänge

Weitere Angebote:

> Lederleasing fü r Kinder

Interessenvertretung
auf nationaler und europäischer Ebene:

W i r sind aktiv dabei:.. DeutscherVerkehrssicherheitsrat (DVR)
Federation of European Motorcyclist

Association (FEMA)
Bundesarbeitsgemeinschaft

Motorrad (BAGMO)

W i r kämpfen gegen:
Streckensperrungen
Kfz-Steuereinstufungen
Bitumenschmierereien
Reifenbindung
Antimanipulationskatalog
Tagesfahrlicht fü r Pkw

Wi r fordern:
Gleichberechtigung für Motorradfahrer
Motorradgerechte Straßen
Leitplankenprotektoren und
Unterfahrschutz
Durchfahrerlaubnis im Stau

> Vergünstigen bei kooperativen Mitgliedern (Firmen und anderen Vereinen/Verbänden)
> Versicherungsservice
> Touren- und Treffenkalender
> Spaß unter Gleichgesinnten bei Aktivitäten der über 50 dem BVDM angeschlossenen Ortsclubs

Bundesverband
der Motorradfahrer e.V.

Carl-Zeiss-Straße 8
55129 Mainz

Tel. 06131/503280 Fax 06131/503281
www.bvdm.de E-Mail int‘ogißbvdm.de

Der BVDM kooperiert mi t
der Deutschen

Verkehrswacht und dem
Deutschen Motorsportbund

(DMSB)



Die älteste und erfolgreichste Interessenvertretung aller
deutschen Motorradfahrer kämpft auch für deine Rechte!

W i r vertreten mehr als 13.000 Motorradfahrer!
Gemeinsam mit d i r sind wir noch stärker!

Damit du dich von den Vorteilen der Mitgliedschaft
im BVDM ein Jahr lang überzeugen kannst, bieten
wir d i r eine Schnuppermitgliedschaft fü r 10 Euro
an.
Du erhältst unsere Verbandszeitung „BALLHUPE“
mi t aktuellen Infos und Terminen. Wenn du in
dieser Zeit „ordentliches Mitglied“ wirst, wird
dieser Betrag als Aufnahmegebühr angerechnet.
Die Schnuppermitgliedschaft erlischt automatisch
nach einem Jahr.

Wenn du Mitglied wirst. kostet dich das 5 Euro
Aufnahmegebühr und gerade mal
4 Euro Beitrag pro Monat.

M i t dem Mitgliedsbeitrag unterstützt du unsere
erfolgreiche Arbeit im Kampf fü r die Rechte aller
Motorradfahrer.
Bitte zahle deinen Beitrag erst nach Aufforderung.
Zusammen mit dem Mitgliedsausweis senden wir d i r die
Satzungund einen BVDM-Aufkleber zu.

D Mitgliedschaft Ü Schnuppermitgliedschaft

Name/Vorname

Straße/Postfach

PLZ/Wohnort /

Geb.-Datum Ehepartner v. Mitglied Ü
Motorradclub BVDM-Verein

Ü Ja/Nein Ü

mit meiner Unterschrift erkenne ich die Satzung des BVDM an

Ort: Datum:

Unterschrift*
*Bei Minderjährigen des gesetzlichen Vertreters

Hinweis nach @43 BDSG:
Die Daten unserer Mitglieder werden unter
Beachtung der Bestimmungen des
Bundesdatenschutzgesetzes mi t Hilfe einer
EDV gespeichert.
Weitere Informationen erhältst du auch bei
unserer Bundes-Geschäftsstelle oder im
Internet.

BVDM ‐ Geschäftsstelle
Carl-Zeiss-Straße 8

55129 Mainz
Tel. 06131/503280
Fax 06131/503281

E-Mail : 'nfo bvdm.de
Internet: www.bvdm.de

Mitgliedsnummer
Einzugsermächtigung

Hiermit erkläre ich mich bis aufWiderrul‘damit einverstanden. dass der
BVDM e V. den von mir laut Beschluss der Hauptversammlung zu
zahlenden Jahresbeitrag von meinem Konto mittels Einzugsbeleg
abbuchen lässt
Kontoinhaberfi„
Konto Nr.
BLZ
Bank
Tel: Fax:
E-Mail
Ort: Datum:

Unterschrift:*
*Bei Minderjährigen des gesetzlichen Vertreters


